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Das Bekenntnis zum neuen Staat
Sinn und Zweck der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Deutscher

Vom Gaubcaustragten sür den Gau Württemberg
Pg. Freiherr !

Ochsten, die Arbeitsge m einschafl
Katholischer Deutscher,  kurz AKD.
genannt, in den meisten Gauen des Reiches
ihre Arbeit ausgenommen hat , soll sie nun¬
mehr auch im Gau Württemberg  in
Tätigkeit treten.

Um von vornherein jegliches Mißtrauen
gegen diese Organisation ansznschalten, son¬
dern im Gegenteil alle gutgesinnten Kräfte
zur freudigen Mitarbeit anzuregen, sei im
Folgenden Entstehung. Zweck und Arbeits¬
programm der AKD. in kurzen Zügen dar¬
gestellt. Vor allen Dingen sei betont, daß es
sich bei der AKD. nicht etwa um eine neue
politische Massenorganisation des katholischen
Volksteiles handelt , sondern daß die AKD.
im Aufträge des Führers von seinem Stell¬
vertreter mit Erlaß vom 3. Oktober 1933 inS
Leben gerufen ivnrde. In diesem Erlaß heißt
es wirtlich : , . . ,

einer „Arbeitsgememschml
Katholischer Deutscher". In der Ârbeits¬
gemeinschaft werden Männer zusammen-
gefaßt. die ihre Kräfte und Kenntnisse in
aktiver Arbeit sür folgende Ausgaben ein-
sehen wollen: . . .. ^ ^

I. In dem katholischen Volksteck da^
deutsche  N a I i o ii a l b e w » ß t i e >>> Z"
stärken, eine ehrliche, rnclyaltloie Mila . -nit

Nationalsozialismus zu vertiefen undam . ... . ,-
zu vermehren, die Reihen aktiver Kampier
zu vergrößern. ,
2. Im besvnöeien nir cm klares Ver¬

hältnis Zivilehen Kirche . Staat
n n d N § D A P . bis m die letzten Jnsta .-zen
zu svrgem Mißverständnisse von vornherein
aus dem Wege zu räumen und alle Sto-
rnnasversnehe im Keime zu verhindern.

Ans diese Weise soll trotz aller konfessio¬
nellen Grenzen die völkische Einheit
vertieft und ansgebaut werden und sollen
die katholischen Werte restlos dem. Neubau
de?- Reiches fruchtbar gemacht werden.

Die Arbeitsgemeinschaft ist somit keine
Masienorganiiativn . ne verzichtet aus Mai-
senwerbung und nimmt korporativen Bei¬
tritt nicht entgegen.

Die Rcichsleitnng besteht aus 'chließlich
aus erprobten Kämpfern, den Parteigenos¬
sen: Staatssekretär Hans Dauser - Mün¬
chen, Major a. D. Hermann von Detten  -
Berlin und Regierungspräsident Rudolf zur
Bonsen - Köln.  Die oberste Leitung hat
Vizekanzler von Papen  übernommen,
zum Reichsgeschäftsführer wurde Dr . Gras
Thun  bestellt . Die „Arbeitsgemeinschaft
Katholischer Deutscher" ist für die oben ge¬
nannten Ausgaben innerhalb der Reichs¬
grenzen die von der Reichsleitung der Ns .--
DAP. einzig und als maßgeblich anerkannte
Stelle. Die Gliederungen der NSDAP , haben
die Arbeitsgemeinschaft in ihrer Tätigkeit bei
allen sich bietenden Gelegenheiten zu unter¬
stützen.

München, 3. Oktober 1933.
gez. Rudolf Heß ."

Aus diesem Erlaß geht die Zielsetzung der
AKD. mit aller Klarheit hervor . Es kann
nicht deutlich genug hervorgehoben werden,
daß die Arbeitsgemeinschaft nicht irgendeine
einseitige Interessenvertretung kirchlicher
oder staatlicher Belange darstellt, die durch
eine Massenorganisation wirksam und stark
gemacht werden soll, sondern es handelt sich
hier um eine Art Amt, um ein Gremium von
Mitarbeitern , eben um eine tatsächliche
Arbeitsgemeinschaft,  die von staat¬
licher Politischer Seite eingesetzt wurde, um
für ein organisches Zusammenwirken von
Kirche und Staat zu sorgen. Denn der Staat
steht nicht mehr  gleichgültig den christ¬
lichen Konfessionen gegenüber, sondern er
hat ganz klar ausgedrückt, daß er höchstes
Interesse daran hat , daß die unersetzlichen
Werte der beiden christlichen Konfessionen
Zur vollsten Entfaltung kommen müssen. Die
Tätigkeit der AKD. muß diese neue Linie
selbstverständlichganz klar wiedergeben. Sie
darf nicht zu einem Vereinsbetrieb herab¬
sinken, sondern hat immer Stellung und

>. von Raßler
Pflichten eines Amtes anszudrücken. Da¬
durch wird am sichersten allen etwaigen fal¬
schen Gegenströmungen innerhalb der AKT.
von vornherein ein Riegel vorgeschoben und
andererseits eine Basis des unbedingten
Vertrauens sür die zukünftige Arbeit ge-
schaffen.

Die AKD. wurde von der Reichsleitung
der NSDAP , eingesetzt, und hat den In¬
teressen der NSDAP , und des neuen Staa¬
tes zu dienen. Sie hat nationalsozialistischen
Geist in den katholischen Volksteil zu tragen
sie hat nationalsozialistische Interessen bei
der Gestaltung des Verhältnisses von Kirche
und Staat zu vertreten . Nur auf diese Weise
hat die AKD. Sinn in einem totalen Staate
und trägt ihrerseits dazu bei, daß aus der
Aufspaltung der Volksgemeinschaft in kon¬
fessionelle Interessengruppen ein einheitlicher
Wille über die konfessionellen Grenzen hin¬
weg zustandekommt.

Dieser Ausgangspunkt der AKT. hat auch
im Vorgehen der Beauftragten zum Aus¬
druck zu kommen: in erster Linie haben diese
für die Erziehung zum Nationalsozialismus
nnd tür die Abwehr gegnerischer lz. B. im
Geiste des Zentrums getarnt geführter)
Strömungen tätig zu sein. Wenn in zweiter
Linie es hin und wieder auch notwendig ist.
ungerechtfertigten Angriffen auf die katho¬
lische Religion, die Kirche und einzelne Ka¬
tholiken entgegenzulreten. so geschieht dies,
um Mißverständnisse, die sich dem Erzie¬
hungswerk entgegenstellen, abzuwehren. Da¬
für . daß Kirche und Staat ihren überaus
wichtigen Funktionen in geregelter Zusam¬
menarbeit dienen können, daß nicht durch
irriae Neberarifse in der Kompetenz oder

durch Einflußnahme destruktiver Elemente
Reibungen oder Konflikte zum Schaden für
die Staatsautorität , Volksgemeinschaft und
unseren katholischen Glauben entstehen, soll
die AKD. alle Kräfte einsetzen.

Tie Praktische, aktive und Politische Arbeit
wird von den Gau -, Kreis- und Ortsbeanf-
tragten getragen, die entsprechend der gleich¬
namigen Gebietseinteilung der NSDAP,
vom obersten Leiter der AKD . er¬
nannt werden.  Vorschläge bezgl. der
einzusetzenden Persönlichkeiten haben die
Gau beauftragt en  für die Kreise
und die Kreisbeauftragten für die Orts¬
gruppen einznreichen. Um diese leitenden
Männer werden sich Referenten sür die ver¬
schiedenen Fragen der AKD. gruppieren.

Zur Mitarbeit sind nur solche Männer
willkommen, die sich in aktiver Arbeit an
diesen Aufgaben beteiligen wollen und kön¬
nen, denn der deutsche Katholizismus soll
ans einer durch seine Verpflichtung mit
liberalistischen Parteiformen entstandenen
P a s s i b i t ä t zum aktiven und offen¬
siven Kampf um die Neugestal¬
tung von Volk und Reich erzogen
werde  n.

Es wird jedem Denkenden klar sein, daß
gerade bei der besonderen Eigenart der Ver¬
hältnisse in Württemberg die AKT. hier vor
ganz besonders schwierige Aufgaben gestellt
ist, daß sie jedoch, vertrauensvolle und ehr¬
liche Zusammenarbeit aller Beteiligten vor¬
ausgesetzt, überaus segensreich für Volk.
Staat und Kirche wirken kann. Es ist daher
eine möglichst rege Mitarbeit
aller  V o l ks g e n o s s e n, die von der
unbedingten Notwendigkeit einer restlosen,
auch innerlichen Eingliederung des katho¬
lischen Volksteiles in die große deutsche
Volksgemeinschaft überzeugt sind, dringend
erforderlich.

Zuschriften und Beitrittsmcldungen sind
bis auf weiteres an die oben vermerkte An¬
schrift  des Gaubeauftragten zu richte».

Pariser Mordmaffia entlarvt
Aufsehenerregende Wendung im Mordfall Prince : Doch vergiftet

Selbstmordversuch eines „Stavisky treudankbaren Staatsanwaltes"
ZI. Paris , 6. Mürz.

Was dem mit großem Lärm arbeitenden
französischen Staatsapparat nicht gelungen
ist — nicht gelingen konnte, weil er gerade
in seinen Spitzen zu enge mit den Partei-
unp Finanzinteressen um den Staviskh-
Skandal verquickt ist — das gelang einem
kleinen, bereits abgesägten Polizeikvmmissar
namens B o n n y: Licht in das Treiben einer
bei den höchsten Behörden beheimateten
Mordmaffia zu bringen.

Es ist noch erinnerlich, daß über die ge¬
richtliche Untersuchung der Leiche dos in
Dijon ermordeten Gerichtsrates Prince
eine amtliche Mitteilung .ausgegeben wurde,
in der ausdrücklich festgestellt worden war.
daß von einem Giftmord an dem
Gerichtsrat keine Rede  sein könne.
Wenige Tage später gelang es dem früheren
Polizeikommissar Bonn  h, der abgesetzl
worden war , weil er angeblich in der Ver¬
folgung des Staoisky-Skandals zu lässig ge¬
wesen sei — in Wahrheit , weil er als pflicht¬
treuer Beamter m ehr in Erfahrnng
g e b r a cht h a t t e, a l s g e m i s ?e n.V v r-
gesetzten angenehm fein konnte
— die seit Wochen gesuchten Abschnitte
der  S t a v i sky - S che cks. die Auf¬
klärung darüber enthalten , wer alles von
den Geldspenden dieses Großbetrügers lebte,
aus. sehr schnelle Ar: zustande zu bringen.
Jetzt erst wurde die Witwe Staviskhs
verhaftet, die zum Erstaunen nicht nur der
französischen Oeffentlichkeit sich mehr als
zwei Monate frei bewegen konnte, ohne
irgendwie von den französischen Behörden
belästigt zu werden.

Die französische Regierung scheint erst aus
dieser privaten , zur eigenen Rehabiliterung
von Vonny gemachten Leistung erfahren zu
haben, daß es auch unbestechliche
Beamte in Frankreich  gibt . Nicht zu¬
letzt unter dem Druck der öffentlichen Mei¬
nung betraute der Justizminister nunmehr
Bonny  mit der Aufklärung des geheim¬
nisvollen Mordes an Gerichtsarzt Prince,

der von Unbekannten nach Dijon gelockt und
ans die Eisenbahnschienen gelegt wurde, wo
mehrere Züge ihn zermalmten. Bonny ist
der Ansicht, daß die Haupttäter
nicht in Dijon , sondern in Paris
selbst zu suchen sind, weshalb er — sehr
wider Erwarten der interessierten Kreise —
noch nicht nach Dijon abgereist  ist.
Wohl aber hat er einen Sachverständigen
neuerdings mit der genauen Untersuchung
der Lungen, der Nieren und der Leber des
ermordeten Gerichtsrates beauftragt und
schon nach wenigen Stunden das aufsehen¬
erregende Ergebnis in der Hand gehabt:

Es gelang, einwandfrei festzustellen, daß
sich im Körper Princes ein Giftstoff befindet,
der wegen der geringen Menge der vorhan¬
denen Spuren noch nicht näher sestgestellt
werden konnte. Es soll sich um eine Art
Chloroform handeln , was die Vermutung
bestätigen würde , daß P r i n c e z n e r st be¬
täubt  wurde . Die von gewissen Kreisen
ansgesprengle Version, daß Prince Selbst¬
mord begangen hätte , ist damit erledigt.
SZaviskys Freund, der Staatsanwalt

Die durch Bonnh begonnene Lüftung des
Geheimnisses um Staviskhs Gönner , scheint
die dringend notwendige Säuberung des Be¬
amtenkörpers zu beschleunigen. So wurde
ans Grund eines jetzt plötzlich aufgesnndenen
Briefes , in dem der engste Mitarbeiter des
mit der Untersuchung des Staviiky -Srandals
beauftragten Generalstaatsanwaltes Pres-
sard, der Staatsanwalt Hurlaux,  Sta¬
visky „in treuer Dankbarkeit" bat . für ihn
Fürsprache einzulegen, Hurlaux nunmehr
vom Präsidenten der Republik seines Postens
enthoben.  Hurlaux hat daraufhin einen
Selbstmordversuch mit Gift  un¬
ternommen, der jedoch rechtzeitig verhindert
werden konnte.

Die nächsten Tage dürften neue Sensatio¬
nen in diesem Skandal von bisher in der
Weltgeschichte kaum je erreicht«'» Ausmaßen
bringen.

Jas Sierml» in Kürze
Der Führer legte gestern de« Grundstein

zum Richard-Wagner-Nationaldenkmal in
Leipzig. Bei dieser Gelegenheit wurde ih«
der Ehrenbiirgerbrief der Stadt Leipzig
überreicht.

Von der Leipziger Messe wird allgemein
ein guter Geschäftsganggemeldet.

Der Reichsverkehrsrat ist ans heut« zu
einer Tagung zusammenberufe« worden.

Bei Bioskau ereignete sich gestern ein«
Eisenbahnkatastrophe, bei der nennzehn Tot«
zu beklagen sind.

Bei Lübeck stürzte gestern «in deutsches
Sportflugzeug ab, wodei ein Insasse getötet
wurde.

Das Erbgesundheitsgericht in Berti» hat
gestern seine Tätigkeit ausgenommen.

Staviskys Privatsekretär
der Entführer Princes?

Die Frau mit dem weiße» Hund
Paris , 6. Mürz.

„Echo de Paris " bringt neue, Aufsehen
erregende Mitteilungen zum Fall Prince.

Ein Mitarbeiter des Blattes will bei dem
Wagenwärter der Garage , in der der Wagen
des inzwischen verhafteten Privatsekretärs
Staviskhs , Romagnino,  nnterge-
stellt ist, erfahren haben, daß der Wagen
in der Nacht zum 21. Februar , also m der
Nacht des Todes des Gerichtsrates Prince
nicht in der Garage war . Ter Wagenwärter
soll sich erinnern , daß Frau Romagnino.
wenn sie den Wagen benutzte, stets von
einen: großen weiß-schwarzen Hunde be¬
gleitet gewesen sei. Nach Zeitungsberichten
habe man mm unweit des Ortes des Leichen-
fnndes eine Frau einem Kraftwagen mit
einem weißen Hund entsteigen sehen, der
kurz darauf nach Paris zurück gefalnen sei.

An anderer Stelle bringt „Echo de Daris"
eine lange Kombination seines nach Dijon
entsandten Sonderberichterstatters , der in
Ermangelung von Berichten über Tatsachen
seine Fähigkeiten als Detektiv spielen läßt
und behauptet , daß Prince Har nicht mehr-
lebend in Dijon gewesen sei, daß das in
Dijon angeblich von ihm anfgegebene Tele¬
gramm an seine Frau ebenso gefälscht ge¬
wesen sei wie der polizeiliche Meldezettel im
Hotel und daß Prince im Zuge während
einer vier Minuten dauernden Durchfahrt
durch einen Tunnel getötet und seine Leiche
aus dem Zuge geworfen worden sei, worauf
die Mörder sie später auf den Schienen ge¬
funden hätten.

Wie „Havas " berichtet, hat der Staats¬
anwalt in Dijon , der am Sonntag bei In-
stizminister Cheron  war . Dijonern Presse¬
vertretern gesagt, daß die Negierung den
Fall Prince restlos aufzuklären entschlossen
sei. Zur Deckung der dazu notwendigen
hohen Kosten seien reichliche Kredite vor¬
gesehen. Die Ermittlungen gingen von zwei
Annahmen aus : die eine komme zu dem
Schluß, daß .es sich um ein politisches
Verbrechen  handele , nach der anderen nt
es ein R a che a kt. Letzteres könne zum Bei¬
spiel der Fall sein, wenn ein Angeklagter
dessen Bestrafung Prince während seiner
Berufsausübung gefordert habe, die Tat be¬
gangen hätte.

Mrkftierstun-e
zur Eröffnung der Automobilausstellmlg

Berlin, 6. März.
Am Donnerstag , zwischen 10 und 11 Uhr,

wird die feierliche Eröffnung der „Internatio¬
nalen Automobil- und Motorradausstellung
Berlin 1934"ü der alle deutschen Sen¬
der  verbreitet werden. Damit alle Arbeiter
und Angestellten der deutschen Automobil-
Industrie Zeugen dieser Siegesfeier der Kraft¬
fahrzeugwirtschaft sein können — hat sich doch
die Belegschaft bei der deutschen Automobil¬
industrie in diesem Jahre verdoppelt — wird
in allen Werken derKraftfahr --
zeugindustrie  während der Rundfunk¬
übertragung eine Feierstunde  eingelegt.
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Der Führer legt de«Grundstein zumW.-Mgner-Mimldellkml
Jubelnder Empfang in Leipzig Der Dank der Nation an den unsterblichen Genius Richard Wagner

Leipzig, 6. Mürz. !
Dienstag früh hat sich der Führer im ^

Flugzeug von Berlin nach Leipzig zur Messe j
und zur Grundsteinlegung des Richard-Wag- j
ner -Denkmals begeben. !

Um 9 Uhr erfolgte die Land u ng in j
Mockau.  Nach einer kurzen Begrüßung !
durch den Reichsstatthalter Mutschmann  j
und den Ministerpräsidenten . Obergruppen - !
sührer v. Killinger.  ging die Fahrt in >
die Stadt durch ein kilometer langes i
Spalier des Bundes deutscher !
M adel.  die dem Führer begeistert zujubel- !
reu. In der Stadt waren alle Straßen , durch ^
die die Fahrt gehen sollte, von SA . ab- j
gesperrt. Obwohl die Ankunft des Führers i
geheimgehalten worden war . verbreitete sich !
die Nachricht von seiner Ankunft wie ein !
Lauffeuer. Ueberall wurde er von der Be- !
völkerung begeistert gefeiert.

Zunächst ging die Fahrt nach dem Hotel
..Hausse" und von dort nach kurzer Pause
zum städtischen Messehaus,  wo der
Führer in Begleitung des Reichsstatthalters
Mutschmann  und des Oberbürgermei¬
sters Dr . Gördelerdie  Ausstellung „Sach¬
sens Fleiß " besichtigte.
Sie feierliche Grundsteinlegung !

Das Richard-Wagner -Nationaldenkmal des !
deutschen Volkes wird am Leipziger Hochflut- !
decken errichtet. Der Platz war zu der Feier !
am Dienstag besonders ausgestaltet worden, j

Pünktlich um 12.30 Uhr erschien der i
Führer  mit großem Gefolge, darunter >
Vizekanzler von Papen.  Reichsminister !
Dr . Goebbels,  Reichsminister Eltz von
Rübenach.  Reichsminister S chm i t t . der
Reichspressechef der NSDAP .. Dr . Dietrich.  ,

Oberbürgermeister Dr . Gvrdeler,  der
die Feier einleitete, führte u. a. ans:

Herr Reichskanzler! Seit jenem 13. Fe¬
bruar 1933, an dem wir die Ehre hatten , i
Sie . Herr Reichskanzler, zum ersten Male als
des Reiches Führer bei der Feier des 50jäh- j
rigen Todestages Richard Wagners im .
Eewandhaussaal zu begrüßen, ist das da- j
mals gegebene Versprechen erfüllt und auf i
freiem Gelände dieser Platz geschaffen, der !
sich einst würdig den schonen Plätzen Leipzigs i
anreihen soll. Im grünen Hain wird er ein- >
gebettet sein. Aus ihm wird sich erheben 8 m !
un Geviert und 4 m hoch gesügi ein Mar - >
morblock. dessen Flächen des Künstlers Hand !
gestalten soll. Eine weite Schale aus dem i
entgegengesetztenTeil des Platzes aus glei- !
chem Marmor wird den gewaltigen Eindruck ^
jenes monumentalen Blockes in weihevolle s
Stimmung tauchen. '

Wir danken Ihnen Herr Reichskanzler, j
daß Sie durch Ihre Anwesenheit in dieser ,
Weihest,,nde Ihren Namen und Ihre Person j
an dieses Werk setzen. Sie haben die Güte I
gehabt. Ihren Namen vor den unsrigen !
unter folgende Urkunde zu setzen, die ich jetzt !
cerlese:

„Ehrt Eure deutschen Meister!
Reichskanzler Adolf Hitler

legte am 6. März 1934 den Grundstein zu
diesem Richard-Wagner -Nationaldenkmal in
deH Meister? GevurtMadt Leipzig.

Rat und Stadtverordnete bestimmten die
Grundlagen für die Gestaltung des Males !
und schufen seine Umgebung. >

Die Ausführung des Denkmals wurde
«ach einem großen Wettbewerb unter deut¬
schen Künstlern des In - und Auslandes dem
Bildhauer Emil Hipp aus Stuttgart  .
übertragen . Er will in dem Mal das Künst- '
lerische aus dem musikalischen Gesamtwert
Richard Wagners monumental gestalten. Der
Führer erhob diese Ehrung des deutschen
Meisters der Töne und der Sprache zur
Sache des deutschen Volkes."

Nach der Ansprache des Oberbürgermei¬
sters Dr . Gördeler  bestieg
-er Führer
das Rednerpult . Er führte aus:

Frau Wagner ! Herr Oberbürgermeister!
Deutsche Männer und Frauen!

Die Größe der Völker war zu allen Zei¬
ten das Ergebnis der Gesamtwerte ihrer
großen Männer.

Wir Deutsche können glücklich sein, durch
viele große Söhne nicht nur den Wert un¬
seres eigenen Volkes begründet und gehoben,
sondern darüber hinaus auch einen unver¬
gänglichen Beitrag geleistet zu haben zu dem
ewigen Wirken des Geistes- und Kultur¬
lebens der ganzen Welt.

Einer dieser Männer , die das beste Wesen
unseres Volkes in sich verkörpern, von natio¬
naler deutscher Größe zu übernationaler
Bedeutung emporgestiegen sind, ist Richard
Wagner.

Der größte Sohn dieser Stadt , der gewal¬
tigste Meister der Söhne unseres Volkes.

Indem wir heute versuchen, diesem Manne,
der sich aus eigenem Begnadetsein selbst das
herrlichste Denkmal schuf, durch Steine ein
irdisches Monument zu setzen, ahnen wir
alle, daß es nur ein vergängliches Zeichen
unserer Liebe. Verehrung und Dankbarkeit
fein kann, und sein wird . Denn wir alle
glauben es bestimmt zu wissen: Wenn kein
Stein dieses Denkmals mehr von dem Mei¬
ster reden wird , werden seine Töne noch
immer weiter klinaen.

Eie haben mich. Herr Oberbürgermeister,
gebeten die feierliche Grundsteinlegung des
Richard-Wagner -Nationaldenkmals zu Leip¬
zig vorzunehmen.

Wenn ' ich Ihrem Wunsche Nachkomme,
daun will ich es nicht tun als der Einzelne,
durch diesen seltenen Auftrag vom Schicksal
io tiei beglückten Mann , sondern namens
unzähliger bester deutscher Männer und
Frauem die in mir ihren Sprecher und Füh¬
rer sehen und deren tiefe Gefühls ich in
diesem Augenblick versuchen will, zum Aus¬
druck zu bringen.

Tenn die heutige deutsche Generation
iuchl nach jahrzehntelangem Irren , gelau¬
tert und erzogen durch grenzenloses Leid
wieder den Weg zu ihrem eigenen großen
Meister. Sie will nichts mehr gemein ' haoen
mi! jener undankbaren Zeit, da man nicht
nur symbolisch, sondern auch tatsächlich über
den Wunsch und Willen eines der größte»
Söhne unseres Volkes zur Tagesordnung
übergegangen war . Sie schöpft aus der
ewigen Kraft unseres Volkes, indem sie wie¬
der zu unseren besten Geistern strebt. Sv Nu¬
del sie auch schon im zweiten Jahr der
nationalen Erhebung den Weg hierher in
diese Stadt , um durch mich, als dem Kanz¬
ler des Reiches, am Tage der Grundstein¬
legung dieses Denkmals erneut den tiefsten
Tank der Nation dem unsterblichen Genius
dieses ihres großen SohneS zu Füßen zu
legen. -

Mit dem wahrhaftigen Gelöbnis , dem
Wunsch und Willen des großen Meisters z»
entsprechen, seine unvergänglichen Werke in
ewia lebendiaer Schönheit weiter zu piG-
gen. um so auch die kommenden Generatio¬
nen unseres Volkes einziehcn zu lassen in
die Wunderwelt dieses gewaltigen Dichters
der Töne lege ich zum ewigen Zeugnis und
zur immerwährenden Mahnung den Grund¬
stein zum deutschen Nationaldenkmal Richard
Wagner.

Der Führer legte sodann den Grundstein
für das Denkmal mit folgenden Worten:
„Ich lege hiermit den Grundstein zum
Nationaldenkmal Richard Wagners in Leip¬
zig!" Der Führer war bei diesen Worten
sichtlich ergriffen.

Tie Ankunft des Führers und seine Rück¬
fahrt zur Stadt wurde von den an oen
reichgeschmückten Straßen in dichter Menge
ausgestellten Massen mit brausenden Hei-
rusen begleitet. Vom Denkmalsplatz aus
ging die Fahrt zum Grassi-Museum, wo ein
kleines Frühstück eingenommen wurde.

lim 15.15 Uhr fuhr der Führer zum Rat¬
haus zur Uebergabe deZ Ehren-
b ü r g e r b r i e f e s der Stadt Leip¬
zig - '

Barthon und Weygand
verhandeln über die Antwort an England

Paris . 6. März.
„Petit Journal " berichte!, daß Außen¬

minister Barthon  am Montagnachinittag
eine Unterredung mit General Weygand
hatte. Nach dem Blatt habe der Außenminister
mit Weygand übe. die Abfassung der Antwort
verhandelt, die Frankreich ans die letzte eng¬
lische Note in der Abrnstungsfrage erteilen
wird. Die Antwortnote dürfe nicht vor Ende
der Woche fertiggestellt sein.

Programm der Srelmöchte-
k«iMm in Asm

Abschluß eines Konsultativpaktes.
Wien. 6. März.

Wie der Budapestcr Berichterstatter dis
„Neuen Wiener Tagblattes " erklärt , umfasse
das Programm der am 14. März in Rom
beginnenden Treimächteton 'erenz Ungarn-
Oesterreich-Jtalien . wie entgegen allen amt¬
lichen Dementis festgestellt werden müsse,
neben den wirtschaftlichen Fragen den Ab¬
schluß -eines  K o n s u l t a t i v p a kt e s
zwischen Italien . Oesterreich nnjd Ungarn.
Der Abschluß einer Zollunion sei nicht
vorgesehen,  dagegen würde ein Regio-
nalpakt angestrebt, der aus französischer und
tschechoslowakischer Seite keine Opposition
finden werde. Man rechne daher damit,
daß die Tschechoslowakei früher oder später
sich veranlaßt sehen würde, den römischen
Verhandlungen beizntreten. Schwieriger
sei jedoch der Interessenausgleich mit Deutsch¬
land , da die ' vorgesehene Schaffung der
Triester Freihasenzone eine empfindliche
Schädigung des HafenbetriebeS von Ham¬
burg tind Bremen nach siel, ziehen würde.

lieber den Eharakter deS geplanle» Konsnlta-
tivpaktes verlautet in hiesigen internationalen
Kreisen, daß nach bisherigen Plänen darin die
völlige Uebereinstinininng der drei Mächte in
den sie gemeinsam berührenden Fragen festge¬
stellt und darüber hinaus vereinbart werden
soll, in Zukunft eine gemeinschaftliche Verstän¬
digung in allen großen internationalen Frage»
herbeizuführen. Ter Konsnltativpakt solle for¬
mal für den Beitritt der übrigen Mächte offen
gehalten werden. Wie weit jedoch eine direkte
Aufforderung an bestimmte, an den südost
europäischen Fragen direkt interessierten Mächte
erfolgen soll, scheine noch nicht festzusteheii.
Man soll, wie behauptet wird, in römischen

politischen Kreisen gegenwärtig eine Formet
suchen, die vor allem den Beitritt der Mächte
der Kleinen Entente ermöglichen würde, lieber
den praktischen Wert eines Konsultativpaktes
bestehen jedoch in hiesigen diplomatischen Krei¬
sen weitgehende Zweifel, da eine Ueberwin-
dnng der in den südosteurvpäischen Fragen be¬
stehenden Gegensätze und Schwierigkeiten durch
einen derartigen rein formalen Pakt in keiner
Weise erwartet wird.

Deutscher Fattbootsahrer
von Arabern erschossen

London, 6. März.
Nach einer Neiitermeldung aus Bagdad

wurde» der amerikanische Faltbvotfahrer
F i s che r und der deutsche Berichterstatter
Rudolf M a h ans Düsseldorf, die sich auf
einer Faltbootfahrt auf dem Tigris in Rich¬
tung nach Indien befanden, von Arabern
100 Meilen südlich von Bagdad erschossen.
Ter Amerikaner erhielt einen Kopfschuß und
stürzte ans dem Boot . Der Deutsche konnte
schwerverletzt geborgen und in ein benach¬
bartes Dorf gebracht werden. Kurz vor sei¬
nem Tode konnte er noch einige Angaben
über den Zwischenfall machen. Darnach wollte
er mit seinem Kameraden das Boot über
Nacht am Ufer festmachen. als eine Gruppe
von Arabern erschien, von denen einer um
Feuer bat . Gleich darauf hätten die Araber
mehrere Schüsse auf Fischer und ihn ab¬
gegeben.

SKifs entzmigebrvKen
Katastrophe eines italienischen Petroleum-

dampfers im Schwarzen Meer
Bukarest. 6. März.

In der Nähe von C o n st a n z.a strandete
der von I st a m b u l kommende italienische
Petroleumdampfer ..Santo »!", dessen Maschi¬
nenanlage zerstört worden war.

Als Rettungsboote in der Nahe des ge¬
strandeten Schiffes eintrasen , brach der
Schiffskörper  unter dem starken An¬
prall der Wogen mitten auseinan¬
der.  Die eine Hälfte sank sofort.

17 Mann der Besatzung, darunter einige
Offiziere, konnten sich in ein Rettungsboot
flüchten, das jedoch kurz darauf umgewvrfen
wurde. 14 Mann gelang es. nach übermensch¬
lichen Anstrengungen, das Ufer zu erreichen.

Neun von ihnen starben, bevor sie in ein
Krankenhaus überführt werden konnten. Die
übrigen fünf liegen in hoffnungslosem Zu¬
stand darnieder . Weitere drei Matrosen wur¬
den als Leichen an das Ufer geschwemmt.
Auf der zweiten Hälfte des Schiffsrumpses.
die augenblicklich noch in den Felsen hängt,
befinden sich der Kapitän und die restlichen
11 Mann der Besatzung.

Alle Rettungsversuche sind bis jetzt infolge
des stürmischen Wetters und der unglück¬
lichen Lage des Wracks fehlgeschlagen. Alle
Versuche, sich dem Wrack zu nähern , scheiter¬
ten an dem hohen Wellengang. Man be¬
fürchtet, daß auch die letzten 12 Mann der
Besatzung der „Santoni " dem Tode geweiht
sind.

Dreifacher Mord in Berlin-Moabit
Berlin . 6. März.

Am Montag abend wurde in der Putlitz-
Straße 15 ^ die dort wohnende Ehefrau
Weihe,  geb. Otto, ihre 16 Jahre alte Toch¬
ter Ruth  und eine dreijährige Tochter in
den Betten liegend ermordet aufgefunden.
Der Tod ist zweifellos durch Schläge mit
einem schweren Gegenstand auf den Kopf
herbeigeführt worden. Als Täter kommt aller
Wahrscheinlichkeitnach der E h e m a n n. der
Aufseher Otto Weihe,  in Frage.

Der Mord an den drei Personen ist ver¬
mutlich bereits in der Nacht zum Sonntag
ansgesührt worden. Weihe, der flüchtig ist,
hatte am Vormittag seinen Schwiegereltern
angerusen und ihnen erklärt , daß sie nicht
zu Besuch kommen sollten, da er mit seiner
Familie einen Ausflug machen wolle. Zur
Zeit des Anrufs muß der Mord schon ge¬
schehen gewesen sein.

Der dreifache Mord in Moabit
Der Abschiedsbries des Mörders

Berlin . 6. März.
Die furchtbare Bluttat , die Montagabend

in der Putlitzstraße entdeckt wurde, hat jetzt
insofern eine gewisse Erklärung erfahren,
als der Mörder in der Person des Ehe¬
mannes Otto Weihe  nunmehr zweifelsfrei
feststeht. Weihe hat nämlich an seine
Schwiegereltern einen Abschiedsbrief ge¬
schrieben. in dem er sagt, die entsetzliche Tat
begangen zu haben, als seine Frau und seine
beiden Töchter fest schliefen, lieber den
Grund der Tat schweigt sich der Mörder in¬
dessen völlig aus . Er kündigt lediglich noch
an , daß er nunmehr Selbstmord begehen
wolle.

Im Laufe des Dienstag hat sich Otto
Weihe  der Polizei gestellt.

_Mittwoch , den 7. März I!»?,l

LMlwWAten
Zur Entmannung verurteilt

Stuttgart . 6. Mürz.
Zum erstenmal, seit das Entmaii-

n u ii g s - G . se t; zu Beginn dieses Jahres
in Kraft getreten ist, hat gestern ein Stutt-
garter Gericht die Entmannung eines An¬
geklagten angeordnct . Wegen eines Sitt¬
lich  ke i t s v e r b r e ch en  s angeklagt war
ein 35jühriger , verheirateter Kellner aus
Kempten, der nicht weniger als siebenmal
wegen teilweise fortgesetzter Vergehen und
Verbrechen wider die Sittlichkeit sowie wegen
Nückfalldiebstahls, Sachbeschädigung und Be¬
drohung vorbestraft ist. Nach seiner letzten
Entlassung aus dem Gesänguis , Mitte De¬
zember, hielt er es gerade einen Monat lang
ans . bis er VMte Januar in der Eberhard-
straße ein neues Verbrechen  beging.
Er lockte einen 13jährigen Schüler , um ihm
angeblich eine Freikarte für ein Kino z«
schenken, in einen Hausflur und verging sich
an ihm in unsittlicher Weise. Dabei wurde
er von einem Wachmann des Nachtwach- und
Schließdienstes ertappt und zur Polizei ge¬
bracht.

Vor der zweiten Strafkammer des Land¬
gerichts behauptete der Angeklagte, wie schon
vor der Polizei, er habe nur aus Platonischer
Zuneigung , nicht ans sexuellen Motiven ge¬
handelt . Das glaubte ihm bei seinem Vor¬
leben kein Mensch. Es kam nur darauf an,
ob er als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher
bereits reis sei für die Vornahme der Ent¬
mannung . Die zngezogenen ärztlichen Sach¬
verständigen bezeichneten den Angeklagten
als einen durch seinen rückenmarksleidendeii,
angeblich syphilitischen Vater schwer erblich
belasteten, körperlich und seelisch minderwer¬
tigen Menschen mit völlig disziplinloser
Lebensführung ans geschlechtlichemGebiet.
Das Versprechen deS Kellners, sich bessern zu
wollen, biete bei seiner Veranlagung und sei¬
ner Willensschwäche keine Gewähr für die
Verhütung weiterer Rückfälle.

Diesen Gedankengang machte sich auch die
Strafkammer zu eigen. Außer einer
G e s ä n g n i 8 st r a s e von 10 Nt ona -
t e i: verhängte sic über den Angeklagten die
Maßregel der Entmannung . Der Angeklagte
schimpfte noch im Errichtssaal wütend über
dieses „Fehlurteil ".

Kmdsmörberm
vor den GerWMmnkei,

Ulm, 6. März.
Vor dem Schwurgericht hatie sich gestern

die 23 Jahre alte Tirnstmagd Elsti Bup
von N h i n g e n . OA. Göppingen wegen
K i n d s t ö t n n g zu verantworten . Die Än-
gekiagte hat ihr uneheliches Kind gleich nach
der Geburt in ein Tuch ganz eingewickelt
und unter die Bettdecke gesteckt. Bis sie nach
kurzer Zeil nach dein armen Würmchen
schante. war es tot. Tie innge 'Mutter war
sich in der schweren Stunde ganz selbst über¬
lassen und war in großer Aufregung. Sie
hatie alles unternommen gehabt, nin in der
Hebaminenichnle ui Stuttgart antgenoni-
men z» werden was ihr auch zngeiag! war.
Zwei Tage zuvor hatte sie sich dort noch
untersuchen lassen. Ter Staatsanwalt plä¬
dierte aut ein Verbrechen der Kindslölni 'g
und beantragle 3 Jahre Gefängnis . Der
Verteidiger trat für Freisprechung ein. evtl,
fahrlässige Tötung . Das Schwurgericht
sprach die Angeklagte der fahrlässigen
Tötung schuldig und verurteilte sie zu zwei
M o n a t c n Eefä  n g n i s.

Fußball fordert Zodessyfsr
Gcmmrigheim, OA. Besigheim. 6. MV.' .

Bei dem Fußballspiel , das Geminrighenw
Besigheim am Sonntag hier miteinander
austrugen , sprang bei einer Fnßabwehr des
Gemmrighcimer Torwarts einer der gegneri¬
schen Spieler diesem derart heftig ans den
Fuß . daß das Bein einen Röhren-
bruchbeka  m . Der Verunglückte mußte so¬
fort ins Krankenhaus nach Bietigheim ver¬
bracht werden. Dort ist er am Montagabend,
2l Jahre alt , gestorben.  Tie Eltern ver¬
lieren mit ihm ihren einzigen Sohn.

Hall. 6. März . (Des Kindes Schutz¬
engel ). Am letzten Samstag öffnete in
einem offenbar unbewachten Augenblick das-
-LV-jährige Kind eines hiesigen Geschäfts¬
manns in der Kerfengasse das Fenster, stieg
aus das Fenstergesims und siel vom zweiten
Stock ans die Straße . Glücklicherweise konnte
ein in der Nähe des Hauses beschäftigter
Arbeiter das Kind ausfangei,.  G
daß es unversehrt der besvrgten Mutter zu¬
rückgegeben werden konnte.

Meckenbeuren. OA. Tettnang . 6. März.
(Schlägerei ). Ein „blutiges Wochen¬
ende" gab es in Buch hiesiger Gemeinde.
Vor der dortigen Schmiede waren zwei
jüngere, ledige Männer in einen Wortwech¬
sel geraten . Dabei versetzte der ältere und
einheimische dem jüngeren , aus dem nahen
Rente stammenden Manne mit einem sog.
Rahmenschenkel (Stück eines Fensterflügels)
^inen Schlag,  der einen Schädelbruch
zur Folge hatte . Der Verletzte wurde von
dem behandelnden Arzt nach Tettnang ins
Bezirkskrankenhaus übergesührt . Der Vor¬
fall dürfte noch ein gerichtliches Nachspiel
wegen gefährlicher Körperverletzung haben
und ist um so bedauerlicher, als er in der
„zukünftigen Verwandtschaft " passiert ist.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 7. März 1934.

Der Schmerz um Liebe , wie die
Liede, bleibt unheilbar und unendlich.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs dem Eewerbeschulrat Beutelspacher
in Nagold  eine Eewerbeschulratsstelle an den
Gewerbeschulen in Stuttgart übertragen.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Studienrat Dr . Dürr  an dem
Realprogymnasium und der Realschule inCal  w
seinem Ansuchen gemäß aus dem Staatsdienst
entlassen.

Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart
wurden versetzt:
Lbersteuerinsp. Mühlich  bei dem Finanzamt
^Tuttlingen an das Finanzamt Neuenbürg.

Bon dem Bischof von Rottenburg ist die kath.
Stadtpfarrstelle Calw  dem Superior Dr.
Schöffau er  in Sietzen verliehen worden.

Zur Regelung der landwirtschaftl.
Schuldverhiiltniffe

Eröffnung von Schuldenregelungsversah-
ren: Amtsgericht Neuenbürg : Kusterer,
Gustav. Eheleute , Goldarbeiten . Bieselsberg:
Eröffnung des Verfahrens 22. 2. 34 : Forderungs-
mimeloung bis spätestens 25. 3. 34.

kl Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvergleichs : Amtsgericht Horb:
Müller.  Franz . Eheleute Maurer . Bildechin-
gen: Tag der Erteilung 27. 2. 34 ; Forderungs¬
anmeldung bis spätestens . Säckler,
Joses. Eheleute , Wagner . Eutingen : Tag der
Erteilung 27. 2. 34 : Forderungsanmeldung bis
spätestens 28. 3. 34.
Raubt den Bienen die Nahrung nicht
Namentlich an Sonntagen kann man vielen aus
dem Walde zurückkehrenden Spaziergängern be¬
gegnen. die große Sträuße von Weidenkätzchen
in der Hand tragen . Abgesehen davon , daß die
Weidenkätzchen und die blühenden Haselnuß-
sträucher staatlichen Schutz genießen , raubt man
den so überaus nützlichen Bienen hiermit ihre
erste Nahrung u. raubt Naturfreunden , nament¬
lich mit dem rücksichtslosen Abreitzen solcher
Zweige, eine Freude . Wird den Bienen ihre
erste Nahrung genommen , so ist eine schwere
Schädigung der Bienenzucht unvermeidlich . Ein
jeder sollte wissen, dag wir die Bienen nicht
nur zur Gewinnung des Honigs brauchen,
sondern auch zur Befruchtung der Blüten nötig
haben. Man achte auch in dieser Beziehung
die Gesetze.

Versammlungd. Kiiferzwangsinnung
Am Sonntag hielt die Kllferzwangs-

innung  in Ältensteig bei Kollege Roh zum
„Engel " eine Versammlung ab. Obermeister
Harr  hietz die Kollegen herzlich willkommen.
Zur Tagesordnung standen Jahres - und Kas¬
senbericht und Verschiedenes. Die Kasse wurde
von Obermeister Harr und Kollege Roh am
28. Februar kontrolliert und in Ordnung be¬
funden . Schriftführer Bachmann  trug den
Jahresbericht vor und Kassier Joh . Henne
den Kassenbericht: beiden wurde Entlastung er¬
teilt . Da einige Kollegen auf das Rundschreiben
von Schriftführer Bachmann keine oder nur
ungenügende Antwort gaben , wurde die Anmel¬
dung aller Mosterei -Betriebe nochmals zur
Pflicht gemacht. Auf die Adolf -Hitler -Spende
wurde erneut aufmerksam gemacht. Der Ver¬
tragstext über die Entwicklung des berufsstän¬
dischen handwerklichen Versicherungswesens und
der Handwerkerkrankenkasse Stuttgart und der ge¬
werblichen Organisationen des Kammerbezirks
wurde vorgetragen . Geplant wurde ein Ausflug
nach Neuenbürg als Gegenbesuch von Kollege
Schande. Nach dreistündiger Versammlung konn¬
te Obermeister Harr  die Versammlung schlic¬
ken. Heil Hitler!

Rundfunkteilnehmer
Nach den Stürmen der nationalsozialistischen

Resolution begann der Rundfunk seinen Auf¬
bruch ins Volk, in dessen Mitte er heute steht
als der Willensträger der nationalsozialistischen
Weltanschauung und als das gigantischste und
modernste Verkündigungsmittel der Gemein-
fchaftsidee. „Rundfunk in jedes Haus"
Diese Parole gab der Führer selbst heraus und
es wird einmal der Tag kommen, wo der Wille
des Führers Wirklichkeit geworden ist. Dr.
Goebbels, dem der deutsche Rundfunk unter¬
steht, schuf die mächtigste Hörerorganisation der
Welt und die einzige deutsche Hörerorganisation
den „Reich verband deutscher Rund¬
funkteilnehmer ". Der Verband bietet
jedem Mitglied kostenlos Funkhilfe . Funkbera¬
tung und Störhilfe . Er liefert ihm unentgeltlich
die Monatszeitschrift „Funk und Bewegung ".
Der monatliche Mitgliedsbeitrag beträgt nur
35 Pfg . Wir fordern Sie auf : Stehen Sie nicht
länger abseits , kämpfen Sie mit für den nat.
deutschen Rundfunk und werden Sie Mitglied
in der NS .-Hörerorganisation R . d. R . Anmel¬
dungen nehmen die Ortsfunkwarte entgegen.

Neue Wappen und Siegel
für die Gemeinden

-Das Erstarken des Volksbewußtseins und des
Strebens zu den großen Traditionen des Deutsch¬
tums hat auch die Heraldik wieder in den Vor¬
dergrund des Interesses gerückt. Das bezieht
sich nicht nur auf die Familie . Es sind vielmehr
wie das VDZ .-Piiro meldet , auch Bestrebungen
vn Gange, die Wappen und Siegel der deut¬
schen Gemeinden den Erkenntnissen des Natio¬
nalsozialismus anzupassen. Der Deutsche Ee-
nieindetag hat sich bereit erklärt , durch Ver¬
mittlung eines zuverlässigen Heraldikers die Ge¬
meinden und Eemeindeverbände bei der Auf¬
hellung von Wappen - E n t w ü rf  e n zu be¬
sten . Diejenigen Gemeinden und Gemeinde-
t^rbände, die den Wunsch haben , sich beraten
b» lassen, sind gebeten worden , sich unmittel-
Av an Herrn Adolf Cloß , Berlin -Friedenau.
Herkelstratze 10 zu wenden.

„Konzentrationslager Oranienburg
Ueber Erlebnisse im Sammellager Oranien¬

burg berichtet SA .-Sturmbannführer Schäfer,
der Lagerkommandant von Oranienburg , in
einem Buch „Konzentrationslager Oranien¬
burg ". Mit Recht schreibt der Inspektor der
Geheimen Staatspolizei , Ministerialrat Dr.
Diels , in einem Vorwort zu dem Buch: „Am
Oranienburger Konzentrationslager erkennt
man den wahren Geist der SA . Das Lager mit
all seinen Einrichtungen !! und seiner Humani¬
tät ist das beste Anti -Vraunbuch ." - Der La¬
gerkommandant schildert u. a.. wie mit Hilfe
eines ausgedienten Lokomotivkessels eine Heiz¬
anlage für die Lagergebäude gebaut wurde . Da¬
bei erwähnt er zwei Häftlinge . Beide arbeite-
ten als Rohrschweitzer. Der eine hatte durch
seine Tüchtigkeit die Erlaubnis erhalten , nach
seiner Freilassung im Sammellager als Vor¬
arbeiter bleiben zu dürfen . Er stammte aus der
näheren Umgebung Oranienburgs , wo er mit
seiner Frau und einem Kind in einem kleinen
Dorfe wohnte . Nach seiner Entlassung aus dem
Lager blieb er freiwillig und arbeitete fleißig
und vorbildlich . Heute marschiert er in Reih
und Glied mit seinen SA .-Kameraden als SA .-
mann , einer von vielen , die im Sammellager
zu ihrem Vaterland endgültig zurllckgefunden
haben . Der andere war ein Kommunist . Als
wir , so erzählte der Kommandant . Schweißer
benötigten , meldete er sich sofort. Ihm ver¬
danken wir fast die gesamte Heizungsanlage,
an der er manchmal unaufgefordert ganze
Nächte in tatsächlicher Hingabe mit größtem
Geschick und Fleiß arbeitete . Als der Chef der
Geheimen Staatspolizei die Entlassung von
300 Häftlingen persönlich vornahm und der
Schweißer noch nicht unter den Entlassenen war,
trat ich an ihn mit der Bitte heran , den Schutz¬
häftling zu entlassen. Der Mann wurde frei.
Anstatt sofort seine Sachen zu packen, um zu
seiner Familie zurückzukehren, blieb er frei¬
willig noch drei Tage , um sich davon zu über¬
zeugen. ob eine neue Leitung , die er gelegt
hatte , in Ordnung sei. Das ist ein Beispiel,
das allein ausreichen müßte , um denen in der
Welt die Augen zu öffnen , die von maßlosen
Unterdrückungen in den Lagern und von dem
Haß der Häftlinge gegen ihre Unterdrücker
faseln . Mehr als einmal schrieben Väter an
uns Briefe , worin sie uns baten , ihre Söhne
aufzunehmen , damit sie durch straffe Zucht und
Arbeit vollwertige Menschen werden könnten.
Während der eine Vater die „Pension " für
seinen Sohn monatlich im Voraus zahlen woll¬
te . bot der andere Vater außer täglichem Un¬
terhalt 500 Mark für arme , notleidende SA .-
Männer . Es erübrigt sich zu sagen, daß wir auf
diese Birten und „hochherzigen Angebote " nichr
eingehen konnten . ^

Gemeinderatssitzung in Altensteig
Sitzung am 28. Februar 1934

Anwesend : der Vors, und sämtl . Mitglieder.
Wie alljährlich werden auch heuer wieder

.Beihilfen  für bedürftige Konfirman¬
den  aus der Stadtkasse und der Karl Henß -
lerstiftung  gewährt . Das Verzeichnis wird
festgestellt und bestimmt , die Beihilfen teilweise
statt in bar auf Bezugsscheine auszugeben . Der
frühere Pächter der Pension Waldfrieden.
Adam Hehr , hat während seiner Pachtzeit ver¬
schiedene Einrichtungen in dem Anwesen vorge-
ncmmen . deren Uebernahme auf die Stadtge¬
meinde er nun beantragt . Der Wert ist von
einer Kommission im Einvernehmen des Päch¬
ters auf 126 Mark festgesetzt worden . Die Ueber¬
nahme uni diesen Anschlag wird beschlossen.
Von dem Beschluß, vom 1. November 1933. über
65 Jahre alte Personen aus städtischen Dien¬
sten auszuscheiden, wurden betroffen : Wegwart
Dittus,  Stadtgärtner u. Totengräber W a l z
und Turnhalleaufseher Ziegler,  deren Stel¬
len auf 1. April dieses Jahres neu zu besetzen
sind. Von Aufstellung einer bestimmten Per¬
son zur Wartung der Wege in den vorderen
Waldungen wird vorerst abgesehen, vielmehr
soll die Unterhaltung versuchsweise durch Hilfs¬
arbeiter erfolgen . Die Stelle des Turnhalle-
aufsehers wird Karl Ziegler,  Silberarbeiter,
der seither schon zusammen mit seinem Vater
den Dienst versah , übertragen um die gleiche
Belohnung wie seither Als Stadtgärtner und
Totengräber wird angestellt : Leonhardt Huf¬
nagel.  Gärtner hier , gegen eine feste Jahres¬
belohnung von 1200 Mark . Seine Dienstoblie¬
genheiten werden in einem besonderen Dienst¬
vertrag noch näher festgelegt. Nebenarbeiten
sind ihm gestattet , soweit die städt . Tätigkeiten
darunter nicht notleiden . Die Besorgung von
Sterbekleidern ist ihm untersagt . Dem Zuge der
Zeit folgend ist die Anschaffung einer Baum¬
spritze  hier beantragt . Der Oberamtsbaum¬
wart befürwortet solche und empfiehlt eine fahr¬
bare Karrenspritze mit 60 Liter Inhalt die samt
Zubehör auf 177 Mark zu stehen käme, woran
jedoch der Beitrag der Landwirtschaftskammer
noch abginge . Im Interesse der Obstbauförde¬
rung wird dem Antrag entsprochen. Die Schäd¬
lingsbekämpfung hat aber nur dann vollen Er¬
folg . wenn jeder Baumbesitzer mithilft : es wird
deshalb beschlossen, die Spritze auch Privaten
zur Verfügung zu stellen.

Die Kosten für Bedienung der Spritze wie
für die Spritzmittel haben die Baumbesitzer zu
tragen , auf eine Benutzungsgebühr für die
Spritze in die Stadtkasse wird dagegen verzichtet.
Zu anderen Zwecken als zum Bäumspritzen darf
die Spritze nicht verwendet werden . Zur För¬
derung des Rundfun kempfangs  emp¬
fiehlt das Telegrafenbauamt Tübingen , die
Umformerstationen im Städt .Elektrizitätswerk
und beim „Grünen Baum " mit besonderen Appa¬
raten zu entstören . Der Aufwand hiefür würde
aber ca. 800 Mark betragen . Vor endgültiger
Entscheidung soll noch festgestellt werden , ob
und welche Beiträge von dritter Seite hiezu zu
erlangen sind. Entsprochen wird einem An¬
trag auf Gewährung von Wohnungsbei¬
hilfe : der von der Stadt zu leistende Beitrag
wird sichergestellt und ratenweise zurückbezahlt.
Zum Schlüsse noch Kenntnisnahmen und klei-

j ncre Mitteilungen.

Angewandte Bevölkerungspolitik
Wenden. In letzter Woche kamen in unserem

kleinen Ort drei Knaben  zur Welt , die
zu gegebener Zeit stramme Hitlerjungen abge¬
ben werden (Wir gratulieren den glücklichen
Eltern , die Schriftltg .)

Deutscher Abend
Wildberg . Die Gründung der hiesigen NSK .-

OV .-Ortsgruppe liegt nun bald ein Jahr zu¬
rück. Bis jetzt galt es , organisatorische Vor¬
arbeit zu leisten. Samstag abend wurde im Rah¬
men eines Deutschen Abends das Wagnis über¬
nommen. einer breiten Oeffentlichkeit die Ziele
der Kriegsopferversorgung zu unterbreiten . Nach
einem schneidigen Eröffnungsmarsch der Stadt¬
kapelle Wildberg nahm Örtsgruppenobmann
Weißt ngcr  das Wort zur Begrüßung der
Kameraden und Kameradenfrauen . Außer den
hiesigen Kriegsopfern hatte sich eine stattliche
Zahl Kameraden auswärtiger Stützpunkte ein¬
gefunden . Obmann Weißinger betonte , daß durch
die Machtübernahme Adolf Hitlers Licht in
das Dunkel und die Not der Kriegsopfer ge¬
bracht worden sei. Mit Freude konnte Obmann
Weißinger Kreisleiter L e t s che-Nagold und
Bürgermeister Schmelzle  begrüßen . Nun er¬
griff Kreisleiter Letsche das Wort zu längeren
Ausführungen . Er führte etwa aus , daß die
Hilfe des Weimarer Staates für die Kriegs¬
opfer kurz vor dem Nichts gestanden habe . Deni
Führer Adolf Hitler sollte es Vorbehalten sein,
den Spruch : „Des Vaterlandes Dank ist euch
gewiß" in die Tat umzusetzen. Kamerad Letsche
ließ keinen Zweifel darüber bestehen, daß Zu¬
sammenhalt unter den Kameraden und den
Hinterbliebenn unbedingt verlangt werden
müsse. Wir sollen uns stets der mahnenden
Worte der Gefallenen erinnern , deren Sinn der
so innig geliebten deutschen Heimat und den
unversorgten Angehörigen gegolten habe . Als
weiterer Redner ergriff Ortsgruppenleiter Bür¬
germeister Schmelzle  das Wort . Dieser rich¬
tete einen warmen Appell an die Persammel¬
ten , bei der veranstalteten Tellersammlung für
die Winterhilfe ihre Opferwilligkeit zu bekun¬
den. In längeren Ausführungen sprach er da¬
rüber . daß unser Führer als einer der wenigen
Staatsmänner Europas den Krieg mit seinen
Nöten als ein unbekannter Soldat kennen ge¬
lernt habe. Wir wissen die Sorge und Milde¬
rung der Not der Kriegsopfer bei unserem Füh¬
rer in getreuen Händen.

In dankenswerter Weise hatten sich die Stadt¬
kapelle unter Leitung von Friedrich Ohn-
gemach  und der Gesangverein Liederkranz
unter Leitung von Lehrer Hummel  uneigen¬
nützig für diesen Abend zur Verfügung gestellt.
Die Darbietungen ernteten jeweils verdienten
Beifall . Kamerad Letsche bewies , daß er auch
als angenehmer Gesellschafter mit würzigem
Humor aufzuwarten weiß. Das reichhaltige Pro¬
gramm wurde raschestens abgewickelt und nur
allzuschnell trennte man sich in dem Bewußtsein,
einen genußreichen Abend verbracht zü haben.

Ortsbauernversammlung
Sulz OA. Nagold . Am letzten Dienstag fand

im Schullokal eine gut besuchte Versammlung
der hiesigen Ortsbauernschaft statt . Ortsbauern¬
führer Fr . Röhm  eröffnete die Versammlung
und begrüßte die beiden Redner Dr . Killkns
und Dopl .-Landwirt Schirm,  sowie alle An¬
wesenden. Er erstattete Bericht über die Arbeit
des verflossenen Jahres und hob hervor , daß
in würdiger Weise die Einholung des ersten
Erntewagens und das Erntedankfest gefeiert'
wurde . Zur Freude aller konnte der Ortsbauern¬
führer noch berichten, daß unsere Gemeinde
Sulz für ihren Saatgutacker einen 2. Preis von
30 Mark erhalten habe

Dr . Killkus  hielt dann einen Vortrag
über die Rindertuberkulose und wies in diesem
besonders darauf hin . welch verheerenden Scha¬
den die Tuberkulose in unseren Viehbeständen
anrichten kann. Recht ausführlich behandelte der
Redner die verschiedenen Arten der Tuber¬
kulose. Lungen -, Darm - und Eutertuberkulose,
ihre Perbreitung , Bekämpfung und ihre Ueber-
tragung auf den Menschen, besonders gefährlich
ist die Milch von tuberkulösen Kühen.

Er führte zum Schluß noch an , daß von offe¬
ner Tuberkulose befallenes Pieh von der Zen¬
tralstelle der Piehbesitzer entschädigt wird und
mahnte zur Gründung eines Viehversicherungs¬
vereins . Es folgte nun der zweite Vortrag
von Diplomlandwirt Schirm.  In klaren Wor¬
ten sprach der Redner zunächst über die Gliede¬
rung des Landstandes , welcher die Genossen¬
schafts- und Absatzfragen regelt und somit
das wichtigste Organ der Bauern ist. Er be¬
handelte ferner an Hand klarer Beispiele das
Erbhof - u. Entschuldungsgesetz und deren Hand¬
habung . Mancher Zweifel wurde beigelegt und
manche Frage gelöst, so daß jeder auf seine
Rechnung kam. Zum Schluß dankte der Orts¬
bauernführer den beiden Rednern für ihre lehr¬
reichen und ausführlichen Vorträge und schloß
mit einem Sieg Heil die Versammlung.

Gründung eines Viehversicherungsvereins
Obertalheim . Nachdem bereits früher schon

die Gründung  eines Viehversicherungs-
ocreins beschlossen worden war und sich in der
Zwischenzeit fast alle hiesigen Tierhalter in die
Liste eingetragen haben , so war am Sonntag
mittag im Gasthaus zum Engel die Erün-
dunqsoersammlung desselben . Bürgermeister
Zink  und Ortsbaucrnführer Joachim  be¬
grüßten die sehr zahlreich erschienenen Einwoh¬
ner und gingen des näheren auf die Bedeutung
und die Wichtigkeit eines Viehversicherungs¬
vereines ein . Bürgermeister Zink legte ferner
in klaren Worten auseinander , welchen aus¬
reichenden Schutz jeder Viehhalter bei einem
eintretenden Schadenfall genießt und wie ihm
die Sorge vor einem drohenden Verlust ge¬
nommen ist. Die Satzungen , die bereits vorher
aufgestellt waren und die eine genossenschaftliche
Verwertung vorsehen, wurden in allen Einzel¬
heiten genau durchgesprochen und noch verschie¬
dene Aenderungen von der Versammlung ein¬
stimmig genehmigt . Bei der hierauf erfolgten
geheimen Wahl wurde Ambrosius K l i n k. Land¬
wirt mit großer Stimmenmehrheit als Vorsitzen¬
der und Führer gewählt , und als dessen Stell¬
vertreter Bernhardt Dettling.  Als Kassier
wurde Peter Lutz gewählt , ferner noch drei
Beisitzer und die Ersatzmänner . Die Wahlen

Vrvtt
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Vortrag über den Kreuzer „Emden"

Am Donnerstag , den 8. März 1934 abends
8 Uhr findet im Saalbau zum Löwen in Na¬
gold von Pg . Kluge , Sindelfingen ein Vortrag
mit 50 Lichtbildern über die
Großtaten unserer „Emden"  in der Südsee 1914
unter Mitwirkung der Standartenkapelle statt.
Pg . Kluge wird seine Erlebnisse während der
Kreuzerfahrten . Jnderaufstand in Singapore und
Gefangenschaft berichten. Der Vortrag ist für das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes bestimmt.
Für die Jugendorganisation und für Minder¬
bemittelte ist der Eintritt frei.

Der Erlös der Sammlung fließt dem örtlichen
WHW . zu. Kein Volksgenosse darf diesen inter¬
essanten Vortrag versäumen . Besonders sind ein¬
geladen : Arbeitsdienst, . Hitlerjugend . BdM . und
SA . NSDAP ., Ortsgr . Nagold.

Kreisrundsunkstelle Nagold
Die Geschäftsstelle befindet sich im alten Post¬

amt . Rundfunkhörer haben Gelegenheit , dort
Rundfunkgeräte und Röhren kostenlos prüfen
zu lassen. Juristische Anfragen sind schriftlich
einzureichen. Kreissunkwart Könekamp.

Funkwarte des Kreises Nagold
Samstag , den 10. März 1934, nachm. 4—7

Uhr Schulungskurs für Funkwarte . Erscheinen
ist Pflicht . Kreissunkwart Könekamp.

Hitlerjugend
Die Hitler - Jugend der Standorte Na¬

gold.  Emmingen , Pfrondorf , Mindersbach,
Ebhausen , Rohrdorf . Peihingen , Oberschwan¬
dorf. Haiterbach , Schietingen . Jselshausen macht
über die Oster - Feiertage  eine Fahrt
auf die Uracher Alb . Die Fahrt dauert drei
Tage fOster-Samstag , Sonntag und Montag ) .
Für Fahrgeld haben die Jg . 2.50 Mark aufzu¬
bringen . ilebernachtet wird in Privatquartie¬
ren.

Außer kranken Jg . ist die ganze HI . ver¬
pflichtet . an dieser Fahrt teilzunehmen . Eltern
und Lehrmeister , die ihre Jg . nicht mitlassen,
oder für den Samstag nicht freigeben können,
bitte ich, mir sofort direkt Mitteilung zukommen
zu lassen.

Der Führer der Gef. 1/III/126:
B e cht o l d.

Beseht für die Standorte Nagold
Jselshausen , Emmingen und Pfrondorf

Die HI . dieser Standorte hört am morgigen
Donnerstag , anstatt des Heimabends den Por¬
trag im Löwen an . Antreten um 7.45 Uhr am
Löwen.

Diensteinteilung des Standortes Nagold und
Jselshausen . Spielmannszug . Proben : Diens¬
tag und Freitag , Heimabend Donnerstag.

Schar I : Dienstag , Körperschule — Turnen
I in der Turnhalle . Donnerstag : Heimabend im

Heim. Der Dienst beginnt jeweils pünktlich
um 8 Uhr. Zwei ganze Sonntage im Monat
sind ebenfalls für den HJ .-Dienst belegt.

B e cht o l d.

Jungvolk Nagold
Unser Erich ist wieder da und macht ein Ge¬

ländespiel mit euch.
Jungzug 2 und 4 ist um halb 4 Uhr , Jung¬

zug 1 und 3 um 4 Uhr am Heim. Jungzug 5
kommt um 3 Uhr . Heil Jungvolk!

Ewald Schlenker.

Reichsleitung
Der Reichsschatzineister erläßt fol¬

gende Bekanntgabe:
Mit sofortiger Wirkung wird hier¬

mit eine Zulaslungssperre für Ver¬
triebsstellen der Reichszeugmeistcrei der
NSDAP, für Bekleidungs- und Aus-
rüstungsgegenstände, sowie Abzeichen,
bis einschließlich 30. Juni verfügt.

München , 2. März 1S34.
Schwarz.

erfolgten aus drei Jahre . Mit der Aufnahme
der Tiere wird alsbald begonnen werden . Mö¬
gen die wenigen , die noch ferne stehen, sich bald
als Mitglied eintragen lassen (letzte Frist 15.
März ) , denn hier zeigt sich die wahre Volks¬
gemeinschaft und jeder hilft mit , des andern
Last zu tragen.

Neue Jugendherberge
Freudenstadt . Dank des freundlichen Entgegen¬

kommens des Badenwerkes ist es ermöglicht
worden , an der sehenswerten Schwarzenbach-
Talsperre oberhalb Raumünzach im Murgtal,
auf dem Weg von Hohloh nach Herrenwies,
eine Jugendherberge einzurichten . Diese findet
ihren Platz im Schleusenwärterhaus , unmittel¬
bar bei der großen Staumauer.

Ehlenbozen , OA . Oberndorf , 6. März.
(Verhaftung wegen Brandstif¬
tung .) Der Brandfall Rumpf und
Scherer  hat eine überraschende
Aufklärung  gefunden . Tie von der
Oberndorfer Landjägerei energisch betriebe¬
nen Nachforschungen führten zur Festnahme
der Eheleute R n m p f. Im Lause der Ver¬
nehmung wurde die Ehefrau des abgebrann¬
ten Rumpf der vorsätzlichen Brandstiftung
überführt . Schließlich bequemte sie sich zu
einem umfassenden Geständnis . Sie gab zu,
in der Frühe des Sanistags zwischen 5 und
6 Uhr das DoppelwohnhanS in Brand ge¬
steckt zu haben . Langjährige Feindschaft mit
den Nachbarn wird als Grund angegeben.
Inwieweit auch der Ehemann an der Brand¬
stiftung beteiligt ist, wird die weitere Unter¬
suchung ergeben . Die Eheleute Rumpf , die
zwei Kinder besitzen, wurden ins Oberndor¬
fer Amtsgerichtsgefängnis cingeliefert . Die
Familie Scherer hat mit der Brandstiftung
nichts zu tun.
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Letzte Nachrichten
2v Personen

durch WerdeWsch vergiftet
Paris , 6. März.

In den Ortschaften Arrou und St.
Pellerin  bei Chateaudun sind über
20 Personen nach dem Genuß von Pferde¬
fleisch unter schweren Vergiftungserscheinun¬
gen erkrankt. Einer der Erkrankten ist bereits
im Krankenhaus gestorben.  Das Fleisch
ist von einem fahrenden Händler verkauft
worden.

eirrikrechtbeschrünkimg in Spanien
Madrid , 6. März.

Da die Gewerkschaftender verschiedensten
Berufszweige erneut mit dem Streik drohen
und die Lage unhaltbar zu werden droht , hat
die Negierung beschlossen, dem Parlament
einen Gesetzentwurf vorzulegen, nach dem
das Streikrecht beschränkt werden soll.

Bankier wegen Ehestreites erschossen
Paris , 6. März.

In einem Pariser Bankhaus ereignete sich
am Montagnachmittag eine schwere Bluttat.
Ein Bankkunde wollte sein Restguthaben ab¬
heben, gegen dessen Auszahlung seine Ehe-
ftau Einspruch erhoben hatte . Als sich hier¬
durch die Auszahlung verzögerte, geriet der
Mann in eine heftige Auseinandersetzung
mit dem Bankier , in deren Verlauf er diesen
erschoß. Der Täter konnte in der allgemeinen
Verwirrung entkommen. Sein Name ist aber
bekannt.

500 Schifssfahrgäste ertrunken
London, 6. März.

Wie „Reuter " aus Kanton  meldet , ist
bei der Einfahrt in den Hafen einDamp -
fer gesunken.  Man befürchtet, daß 500
Passagiere ertrunken  sind . 350
Leichen sind bereits auf dem Hafenplatz auf¬
gebahrt und zahlreiche Frauen und Kinder
irren durch die Reihen der Aufgebahrten,
um ihre vermißten Angehörigen wiederzu-
sinden.

Schwerer Grubenunsall
Kattowitz, 6. März.

Auf der Lithandra - Grube bei Frie¬
denshütte  ereignete sich ein schweres
Unglück. Aus bisher noch ungeklärter Ur¬
sache gingen großeKohlen m afsenz u
Bruch und begruben 4 Bergleute.
Einer von ihnen konnte nur noch als Leiche
geborgen werden, die drei anderen wurden
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
gebracht, wo sie hoffnungslos darnieder-
liegen

Zo-esurteil wegen Menschenraubes
Los Angeles, 8. März.

Zum ersten Male ist in Kalifornien auf
Grund des Gesetzes gegen Menschenraub
wegen  Menschenraubes ein
Todesurteil  gefällt worden. Ter Ver¬
brecher, ein gewisser William Tanner.
wurde schuldig gefunden, den Rechtsanwalt
Henri) Bodkin  entführt , beraubt und
durch Zufügen von Brandwunden gemartert
zu haben. Obwohl das Verbrechen im Hause
des Rechtsanwaltes begangen wurde , so ent¬
schied doch der Richter, daß Menschenraub
vvrliege. da der Verbrecher sein Opfer ge¬
zwungen hatte , aus einem Zimmer in ein
anderes zu gehen. Der Richter begründete
sein Urteil damit , daß es schon Menschen¬
raub sei. wenn eine Person eine andere auch
nur einen Fußbreit wegschleppe, um sie in
ihre Gewalt zu bringen . Tauner wird ani
11. Mai gehenkt werden.
286« Todesopfer der Pest in Indien

London, 6. März.
Wie „Reuter " als Lucknow  lJndien)

meldet, wurden nach einer amtlichen Sta¬
tistik in den Vereinigten Provinzen inner¬
halb von drei Wochen 2866 Todesopfer der
Pest gezählt.

Sport
Srel Weltrekorde Sans Stuiks

Glanzleistungen des neuen P -Wagens
Berlin , 6. März.

In Anwesenheit der Spitzen des deutschen
Kraftfahrsports mit Obergruppenführer
Major a. D. Hühnlein  gelang es Hans
Stuck von Villiez am Lienstagniitt .ig, auf
dem neuen deutschen P - Wagen der Kon¬
struktion Dr . Porsches von der Autounion
drei neue Weltrekorde aufzustellen:

1. Weltrekord über 100 Meilen von
214,017 Stundenkilometer auf 216,875
Stundenkilometer (Zeit 44 : 31,4);

2. Weltrekord  über 200 Kilometer
von 214,109 Stundenkilometer auf
217,089 Stundenkilometer (Zeit
55 : 16,6);

3. Stundenweltr ekord von 214,064
Stundenkilometer auf 217,110 Stun¬
denkilometer.

Alle diese Weltrekorde gehörten bislang
dem Engländer E Yst v n . der sie vor
Monatsfrist mit einem 8 Liter-Panhard-
Wagen auf der Pariser Autorennbahn von
Linas -Monthlsry aufstellte. Tie neuen Welt¬
rekorde Stucks werden der AIAGR . sofort
zur Anerkennung weitergeleitet.

Nagold

Die Fettverbilligungs -Scheine und
Kohlen -Karten

werden am Donnerstag , den 8 Mürz 1834
vormittags von S—12 Uhr

im Wartezimmer des Rathauses abgegeben.
Nagold , den 6. März 1934

534 Bürgermeisteramt.

Oeffentliche Abbitte
Die Unterzeichneten nehmen die gegen Alfons Schlotter,

zur „Linde " in Untertalheim (jetzt Gastwirt zum Fürst Bis¬
marck in Mainz ) ausgesprochenen, im ganzen Bezirk ver¬
breiteten , abscheulichen Verleumdungen als vollständig un¬
wahr zurück.

Wir bedauern , die Ehre und den guten Namen des Schlot¬
ter , sowie seiner Familie in so häßlicher Weise in den
Schmutz gezogen zu haben und leisten hiermit öffentliche
Abbitte und erklären uns bereit , allen entstandenen Scha¬
den nach Kräften wieder gut zu machen.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, in Zukunft
jede Kritik hierüber zu unterlassen.

Als Buße zahlen wir an das Winterhilfswerk 10 RMk .,
welche in der Gemeinde Nntertalheim Verwendung finden
sollen. 537

Untertalheim , den 5. März 1934.
Hermann Dettling , Schreiner,
Julius Hölsch, zur Linde,
Anton Weihing , Zimmermann.

Willkommene

Kglliirmgtiljlls-Gesldellkt:
Schreibmappen Schreib-Etuis
Foto-Album Buchhüllen
Schreibtisch- Briefkassetten

Garnituren Blockmappen
Einschreibbücher Visitenkarten
Briefmarken- und Notizbücher
Postkarten-Album Tagebücher6.vv.XELir
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Gropmütterchen
Unser

fast wirkt sie
modern.
Puffärmel und
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sind glücklich nach
ZZ fahren '
unedecgekehct.
kines aber ist
immer geblieben:
läcosimüttecchen
pflegte schon damals
ihre Stiefeletten
nur mit
LEW ^
Ihre Kinder wollten
nichts anderes,
und die knkel
sind auch begeistert,
denn

ÄIW
war,  ist und bieibt
unerreicht.
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Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen JungbuUen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine28 64 196 281 380 1 1412 24405 4 1 — 10 — — 110
Lchafe1

Ochsen
») vollste!schige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.
sonstige vollfleischige.

-0  fleischige . . . .
6) gering genährte . . . .

Bullen
-0  längere , vollfleifch . höchsten

Schlachtwertes.
l-1 svnstige. vollfleischigeoder

ausgemästete.
c> fleischige .
4) gering genährte . . .

K ä he
»i längere, vollfleisch höchsten

Schlachtwertes . . .
wnstlge, vollfleischige oder
ansgemästete.

d fleischige .
cl) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbuiuen)
»>vollfleischige, ansgemästete

höchsten Schlachtwertes .

6. 3. 1. 3.
Färsen (Kalbinnen)

6 1. 3.

6) vollfleischige. 25—28 25- 27
-0 fleischige. 23—24 22- 21

27—29 — cl) gering genährte . . . . 21—22 —
24—26

Fresser
mäßig genährte? Jungvieh

22—24
21—22

— — —
— Kälber

») beste Mast- nnö Saugkälber 40- 42 40—4^
L) mittlere Mast- ».Saugkälber 35- 38 3S—W l

27—28 26 - 28 c) geringe Saugkälber . . . 31- 34 31- B
4) geringe Kälber . . . . 28- 30 26- 2-

25—26 Schweine23—25 23- 25 s> Fettschweuieüber 300 Psd.22—23 Lebendgewicht . . .
8>vollfleischige van etwa

15- 46 46- 17

240—300Psd. Lebendgewicht 45—46 45—1«
22—26 — c) vollfleischigevon etwa

200—240Psd. Lebendgewicht 4Z—4ü 44"-4^
16—20 — ck) vollfleischige von etwa
12—15 — 160—200 Psd.Lebendgewich! 42—44 43- 44
8- 11 — «>fleischige von

!20—I60Pfd Lebendgewicht 41—42 42 - 43
1) »nt. 120 Pfd. Lebendgewicht 40 - 41 40- 41

30- 31 29 - 31 e) Tnnen . . 34- 38 —

Viehmärkte. Bra cke n h e i m : Kalbinnen
247- 320, Rinder 190- 200, Kühe 225 bis
290, Kleinvieh 70—127 RM. — Lange¬
nau,  OA . Ulm: Kuh 270, Kalbclu 320' bis
380, Jungriuder 76 — 141, Juugsarreu 65
bis 155 NM. O chs e n h a u s e n : Rindvieh
100—150 NM. — Nottenburg:  Kühe
150—300, Kälber 300- 380, Rinder 65 bis
220 RM. — P f v r zhei  m : Kühe 310--320,
Milchkuh 335 RM. - V a i h i n g e n a. F .:
Pferde 600—1200, Kühe 200—280. K.ilvin-
ncn 220—300, Rinder 120—180, Jungvieh
80- 150 RM.

Schweinemärkte. Blaufelden:  Milch-
schweiue 10—22 RA!. — Langenau:
Milchschweine 17—21, Läufer 25 NM. —
Lndwigsbnrg - Läufer 29. Milchschw.
15- 22 RN!. — Ochsenhausen:  Milch¬
schweine 35—40 RM. Pro Paar . — Piorz-
heim:  Milchschweiue 20—22 RA!. —
R i e d l i » g e n : Milchschweine 13—18.
Mutterschweine 100—120 RM. — Nolle  ti¬
li u r g: Milchschweiue 32—54 RM. d. Paar.
— Vaihing  e n a. F.: Läufer 30—70
Milchschweiue15—32 RM.

Pforzheimer Psordcmarkt. Auftrieb : 54
Pferde, baruuler i Foblcn. Preist : Schlacht-
Pferde 40—100, leichtere Tiere 120—140,
mittlere 400—800, schwere 800- 1100. Für
das 2jährige Fohlen wurden 800 RM. ge¬
fordert . Das Geschäft war allgemein ruhig.

Der größte Holzverkaus in Hohenzollern.
Der Holzverkauf der Gemeinde Burla,
dingen  am Samstag hatte ein gutes Er¬
gebnis. Es war der größte Holzverkaus in
Hohenzollern, wurden doch über 1200 Raum¬
meter Brennholz , meist Buchenholz, verkauft.
Der Erlös betrug bis zu 39 RM. für 3 Nm.
Scheiter kamen auf etwa 12 RM.. Prügel
aus 10. Insgesamt brachte der Verkauf etwa
14 000 R M. ein. Ta der Burladinger grM
Waldbesitz von 1104 Hektar Allmandgut ist.
fließt nach Abzug der Kosten der Erlös am
Jahresabschluß den Allmandbürgern zu.

Das Wetter
Der Hochdruck über Mitteleuropa schwächt

sich ab. Die nördliche Depression rückt gegen
das Festland vor. Für Donnerstag und
Freitag ist zu Niederschlägen geneigtes, un¬
beständiges Wetter zu erwarten.
Gestorbene: Johann Adam Beck. 67 I ., Br ei¬

te nholz  OA . Herrenberg / Albert Elling-
haus. 83 I .. F r e u d e n sta d t / Karl Haist
86 I ., Vuhlbach  OA . Freudenstadt.

Die heutige Nummer umsaht 8 Seiten
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de»
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Eötz.  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
E. m. b. H. ; Druck: E . W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2600

I Deutscher
Holzarbeiter-Berband

Ortsgruppe Nagold
Wir beabsichtigen für arbeits¬

lose Holzarbeiter einen

Maschinen-Kurs
abzuhalten, die Kosten werden
vom Arbeitsamt bezahlt. Die
Kurse sind Tageskurse.

Anmeldung sofort an die §
Ortsgruppenleitung:

Schuon,  Vogelsangweg 16.

Nagold
Ein aufgeweckter 536

Junge
möglichst mit Realschulbildung
findet auf Ostern 1934 eine
dreijährige

wiislllSmsihe Lehkftellk
bei

Leikenkabrik

Zuverlässiges

Mädchen
als Küchenhilfe für 9. April

gesucht. 532
Vorzustellen in der

SemiuarLüche Nagold.
Suche sofort ehrliches, kräftiges

Mädchen
das schon gedient hat, für Küche

und Haushalt 540
G . Schütz zur «Schwane"

Hirsau

Verkaufe 39 Wochen trächtige

Johannes Biihler , Rotfelden
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M .-Hotorrss
500 ccm mit elektr. Beleuchtung,
einwandfrei, günstig zu verkau¬
fen. Zahlungserleichterung. r
Karl Bellharz, Vaiersbron» / SWe.
Auto Gelegenheitskauf

2Zk8.-I,illlvlIme
neuwertig, günstig zu verkaufen.

Wilh . Dolderer r
Freudenstadt -Christophstal.

Kleinere 538

2Zimmer -Wohnung
auf 1. April zu vermieten.
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DelllsWd als BeispiklH« «ml.Abrüstung
M . Goebbels über die Ziele der lmtiottalsoziulistischen Politik

Eine Unterredung mit dem „Matin "-Vertreter

keine Befehle zu erieilen : der gerinKte Hin¬
weis feineiiett-? g -nüge, seine 's,sün>.ge wer¬
den ohne weileeeS an -Sgesüßel.

Ersolff eines schwäbischenKomponisten
Auf Veranlassung des Reichsministers Dr.

E vebbels  ist die in Albert Auer's Bkusikver-
lag, Stuttgart erschienene Komposition für Män-

Paris , 5. März . !
Reichspropagandaminister Dr . Goeb-

bels  hat dem Berliner Vertreter des
„Matin ", Boss an,  in einer Unterredung
die Ziele der nationalsozialistischen Politik
in, allgemeinen und gegenüber Frankreich
mi besonderen auseinandergesetzt.

Dr. Goebbels  führte u. a. aus:
Ich halte die meisten Handlungen unserer

Regierung für geeignet, dem französischen
Volke zu zeigen, daß wir endgültig der mehr-
hundertjährigen blutigen Vergangenheit der
Beziehungen beider Nationen ein Ende zu
setzen wünschen. Unser Führer Adolf Hit-
ler  hat — nicht nur in Reden — eindring¬
lich betont, daß nach endgültiger Regelung
der Saarfrage , bei der eS sich um rein deut¬
sches Gebiet handelt , keine Gebietssrage mehr
trennend zwischen Frankreich und Deutsch¬
land stehen wird.

Eine Regelung der zwischen beiden Lan¬
dern schwebenden Fragen wird um so leich¬
ter zu erzielen sein, als keine wirt-
schaftlichen M e i n u n g 8 v e r s chi e -
denh eiten  sie verhindern könnten. Da
es nun feststeht, daß die lebenswichtigen In-
teressen nicht auseinanderprallen , ist es dann
zulässig, daß ein Mißverständnis verewigt
wird, ganz einfach deshalb, weil das zu
einer schlechten Angewohnheit geworden ist?

Der Berichterstatter des „Matin " wirft
ei», daß der offenkundige Anfrüstungs-
wunsch Deutschlands Frankreich beunruhige,
das durch diese Tendenzen bedroht werde.
Reichsminister Dr . Goebbels erwiderte, ich
di» im Zweifel, ob das französische Volk sich
auch hinreichend unsere Lage klar zu
machen sucht. Wenn wir unsere geogra¬
phische Lage betrachten, finden wir wenige
natürliche Grenzen im Norden und Süden.
Ganz Deutschland ist von starken, selbstbe¬
wußten und in vollem Aufstieg begriffenen
Nationen umgeben. Diesen Aufstieg begrüßen
wir übrigens , denn er kann nur in einer
Entfaltung der europäischen Zivilisation
zum Ausdruck kommen.

Es ist jedoch klar, daß wir , im Mittel¬
punkt des Kontinents gelegen, im gleichen
Schritt mit diesen Nationen marschieren
müssen. So wird man zweifellos leichter be-
gleisen, warum wir die Gleichberechtigung
fordern, die für uns eine Frage ans Leben
und Tod ist.

Es handelt sich nicht darum und ich
mochte diesen nach unserer Auffassung dog¬
matischen Standpunkt betonen, unseren Wil¬
len anderen Nationen aufznzwingen, denn
der Nationalsozialismus bekennt
sich zum absoluten Respekt der
Rechte Anderer,  sondern darum , die
elementarsten Möglichkeiten zu erhalten , um
uns zu schützen, wie wir auch dem srauzvsi-
fchen Volk es nicht verargen , wenn es be- !
stimmte Maßnahmen im Hinblick aut seine
Sicherheit ergreift . Es handelt sich also nicht
um eine Aufrüstung , sondern eher darum,
die Geister wieder zu beruhigen.

Auf die Frage , ob das deutsche Volk mit
der Politik der Reichsregierung auch einver¬
standen sei, erwiderte Dr . Goebbels, die
Volksbefragung vom 12. November beweist
hinreichend, daß die erdrückende Mehrheit
sich für das Friedensprogramm des Kanz-
lers ausgesprochen hat . Dieses Programm
ist nicht ein leeres Wort geblieben. Die
Lisuidieruna des deutsch- polnischen Streit¬

falles beweist, daß Deutschland als
Beispiel auf dem Gebiete der¬
mo  r a l i s che n A b r ü st u n g dienen kann.
Wir wünschen diesen Frieden mit allen Völ¬
kern, die uns die Gleichberechtigung gönnen
wollen, und wir glauben auch nicht, daß
die inner-politischen Schwierigkeiten, mit
denen andere Länder zu kämpfe» haben, un¬
serem Volke dienen könnten.

Zum Schluß dementierte Dr . Goeb¬
bels  sämtliche Gerüchte über Meinungs¬
verschiedenheiten innerhalb der Reichsregie¬
rung und erklärte, in der Reichsregierung
herrsche volles Einvernehmen. Hitler brauche

nerchor mit Orchesterbegleitung: „Ein einig
Volk"  von Hermann Weidle,  Stuttgart -Un-
tertiirkheim von der Fachgruppe Musik des
Kampfbundes für Deutsche Kultur in Berlin
geprüft worden. Als Ergebnis wurde dem Ver¬
leger von dieser Stelle geschrieben, daß dicser
Männercho, mit Frauenchor ad lib. „als eine
ernst gemeinte gediegene Arbeit gut geeignet
sei. bei vaterländischenVeranstaltungen gesun¬
gen zu werden," Dieses Chorwerk kam beim
Deutschen Turnfest als Massenchor des Schwä¬
bischen Sängerbundes. Gau Stuttgart , zu einer
zweimaligen eindrucksvollen Aufführung.
Die Partitur ist zum Preise von 1.80 Kl vorrätig

bei G. W. Zaiser.  Nagold.

Natriumdampflampe für Autostraße«?
Znteresjalite Versuche

Das Problem der Nachtbeleuchtung viel-
öesahrener Autostraßen hat die Fachleute
>chon immer vor eine schwierige Aufgabe ge¬
stellt, da vor allen Dingen auch die Kosten¬
rage hierbei eine wichtige, wenn nicht sogar
oichtigste Rolle spielt. Mit dem Bau der
Autostraßen ist dieses Problem immer mehr
-,um Gegenstand von technischen Versuchen
nid theoretischen Erörterungen geworden.

Zu der Nähe Berlins , übrigens , wie wir
vvr kurzem mitteilen konnten, auch bei Stutt-

nach gelbes Licht aus . Erst nach etwa vier
Minuten erreicht sie ihre volle Leuchtkraft.
Die Lichtwirkung ans der Landstraße ist an
sich nicht allzu stark, ermöglicht aber dennoch
eine außerordentlich scharfe Sicht ans grö¬
ßere Entfernungen, so daß es möglich ist,
daß die Fahrzeuge aus dieser Strecke, ohne
den Verkehr im mindesten zu gefährden, mit
vollkommen ausgeschalteten Scheinwerfern
fahren können. Ein Fehler allerdings , de'c
aber praktisch kaum in Wirksamkeit trete,,
kann, haftet den Natriumdampflampen an:
man kann Farbunterschiede in ihrem Lichte

Straßen¬
beleuchtung

durch Natrium¬
dampflampen

Slui der Berlin —
HambiirgcrClnnis-
sec, in der Nühe

des Trnvven-
nlmiic,splade >
öberin , in eine

Bernlcksüreae mit
nennrriner Nnciil-
beiemdinnc! für

.vernnntoiiriiiien
in Beiriet ' ncnoni-
rnen worden . 73

Nntrinuldampi
Inmven tnnchen die
Ci innen in ei»
geli' lichesLichtnnd
erienchten sic inn-
Lell.

gart , sind jetzt die ersten praktischen Versuche
der Nachtbeleuchtung von Antvmobilstraßen
unternommen worden. Man hat dort aus
einer Strecke von etwa IV- Kilometern in
Abständen von 20 Metern sogenannte
N a l r i n m d n inP f l a m P e n angebracht.
Um eine Schattenwirknng zu vermeiden, sind
die Lampen in einer Höhe von lO Metern
in der Mitte über der Straße angebracht.
Auch in der Art der Montierung der Lam¬
pen ist man vollkommen neue Wege gegan¬
gen. Früher hätte man alle 20 Meter einen
Doppelmast errichtet, heute hingegen hat
man nur alle 100 Meter einen solchen Mast
errichtet und alle 20 Meter eine Lampe an
einem in der Mitte über der Straße entlang
geführten Drahtseil zum Aufhang gebracht.

Die Lampen selbst strahlen im Gegensatz
zu den sonst gebräuchlichen Glühbirnen keine
Temperatur aus , sondern sind sogenannte
..Gasentladungslampen ". Beim Einschalten
des Lichtes leuchtet die Natriumlampe zu¬
nächst rot auf und strahlt dann nach und

nicht erkennen. Alle Gegenstände erscheinen
einfarbig. Nur leuchtende Farben , also etwa
grüne oder rote Scheinwerfer, oder die Rück¬
strahler von Automobilen und die roten
Katzenaugen bei Fahrrädern sind in ihrer
Farbwirkimg zu unterscheiden.

Der hervorragendste Vorteil der neuen
Beleuchtungsart liegt jedoch in ihrer Wirt-
schaftlichkeit. Der Kostenpunkt der Natrium¬
dampflampen beläuft sich aus nur etwa ein
Drittel der bisherigen Beleuchtnngsarten

Diese ersten Praktischen Versuche mi> d. n
neuen Lampen werden nun ergeben, ob sieh
diese Beleuchtung vielleicht auch für Auto¬
bahnen eignen würde. Allerdings muß schon
jetzt gesagt werden, daß, wenn auch die Un¬
terhaltungskosten dieser neuen Nachtbeleuch¬
tung erheblich niedriger liegen würden als
bei einer Beleuchtung der Autostraßen nach
den alten Verfahren , die Anlage der
Natriumdampflampen doch erhebliche Kosten
verursachen würde.

Das Somuierhilfswerk
„Mutter und Kind'

Wie der Staat die Familie schätzt

Bei der Arbeit der NS .-BolkSwvhlsahrt
steht die Keimzelle des Staates , die
Familie,  im Vordergrund . Deshalb wird
fetzt die nächste Hilfe der werdenden
Mutter und d e ni wachsenden
Kinde  gebracht . Unter dem Motto „M u r -
ter und Kind"  kommt jetzt die Erziehung
zur Selbsthilfe der deutschen Mutter und da
mit die Ablösung von der Fremdhilse.

Tie NS .-Vvlkswohtsahrt geht dabei von
der Erkenntnis aus , daß die Eesundhattung
der Mütter entscheidend für die Gesund¬
erhaltung der deutschen Jugend und damit
des ganzen Volkes ist. Es kommt hierbei nicht
auf eine schematischeM as s e n fü r s o r g e,
sondern auf eine individuelle Hilfe von
Mensch zu Mensch an . Das Hilsswerk wird
die werdende Mutter , die kinderreiche Mut¬
ter, die verwitwete und geschiedene Mutter
und die ledige Mutter und deren Kinder er¬
fassen. Tie Organisation stützt sich aus
35 Gaue, 1000 Kreise und etwa 80 000 Orts¬
gruppen der NS .-Volkswohlsahrt.

Zum Ausgabenkreis gehört die Wirtschaft-
liehe Hilfe, die vornehmlich ans S ach¬
te i st u n g e n , z. B. Ernährungsbeihilse für
Mutter und Kind, insbesondere Mitchliese-
rnng , Znsatznahrung , Kleiderbeihilfe, Sauq-

-öeel st*—

liugSansstener, Heizbeihil'e u»b Betten
beschaffniig besteht. Kino. rreichen Müitern
werden Haushalt - und Wirtschastsveihilfeu
gestellt. Tie ArbeitSbeihilfe soll dem Vater,
aber auch den erwerbsfähigen Kindern einen
Arbeitsplatz vermitteln . Verheiratete, er¬
werbstätige Mütter , grundsätzlich Mütter mit
drei und mehr Kindern, werden zukünftig
aus dem Erwerbsleben herausgezogen. Sie
sollen sich ganz der Familie widmen.

Für die werdenden Mütter werden B e -
r a du n g s sie l l e n für ärztliche, rechtliche
und persönliche Beratung errichten Mütter-
knrse nnt praktischen Anleitungen, vor allem
aus dem Gebiet der Säuglingspflege , adgichaV
teil und, wenn erforderlich, Haushalthilse ge¬
stellt. Tie gleichen Bi aß nah men gelten auch
für ledige  Mütter . In geeigneten Fällen
soll z. B. durch Arbeitsvermittlung für den
Vater und eine einmalige Beihilfe zur Eri-
stenzgründung aus E h e schließ  n n g hin
gewirkt werden.

Dieses Hilfswerk wird nach Ausbau und
Umfang einzigartig in der Geschichte des
Sozialismus sein. Wer sich zur Volksgemein¬
schaft bekennt. der fühlt sich auch mitverant-
wörtlich und wird nicht anftehen, sein
Deutschtum, seine Gesinnung durch die Tat.
den Sozialismus der Tat,  zu be-
weisen.

Freiwillige Helfer, tapfere Soldaten der
Nächstenliebe sind nicht nur willkommen, sie
sind auch dringend notwendig.

Der langê eA'Lt'
Ein Volksrvman auS Schwaben

Von Iden ko von Kraft
Nachdruck verboten

-j
Erzählen ? Das war keine leichte Sache

für die Magd , deren Seele noch so aufge¬
wühlt war , daß sie tanm die Worte zu setzen
wußte. Erzählen ? Konnte man das über¬
haupt erzählen:

Gestern nacht — sie brachte es mir nach
und nach hervor — sei sie, wie üblich, um
ihre Zeit hinaufgegangen , um sich schlafen
zu legen. Ulrike, das Schankmädchen, habe
eben erst vor einer knappen Viertelstunde
die große Gästestnbe zugemacht, wo einige
Herren, darunter auch der Herr Amtmann
Ruoff und der Schultheiß, ziemlich lange ge¬
sessen hätten . Der Mond wäre zwar nicht
mehr am Himmel gestanden, aber es sei doch
hell genug gewesen, daß sie ohne Licht hätte
gehen können. Da plötzlich— sie sei gerade
zu dem Treppenabsatz gekommen, wo der
Gang nach ihrer Dachkammer abzweige —
hätte sie hinter sich ein Geräusch gehört.
Und wie sie sich umschaute, da habe sich
hinter ihr eine weiße Gestalt erhoben
„Grad aus den Bodenbrettern raus . Schwa¬
nenwirt , wie der Teiffel im Käsperlethea-
ter!" —, sei immer großer und größer ge¬
worden und dann mit lautlosen Schritten
auf sie zugegnngen. offenbar, um sie mit in
die Hölle zu ziehen.

Einen Augenblick habe sie kein Glied zu
rühren vermocht. Dann jedoch, als der Geist
fast schon die Hand nach ihr auSgestreckt
habe, wäre ihr das Leben zurückgekommen.
Wie wahnsinnig sei sie die kurze Treppe em»
porgrstffrmt, habe sich mit Bett , Nachttisch

7
und Kommode in ihrer Kammer verbarri¬
kadiert und sei dann bis zum glockenhellen

!Morgen schlaflos und völlig angcklcidct da¬
gelegen. bis endlich die Wirtin gekommen
ser, um zu sehen, ob sie krank wäre . Da erst
habe- sie sich heransgetraut.

Jetzt aber wolle sie fort , und wenn man
versuchen sollte, sie zu halten , so würde sie
sich im Neckar ertränken . „Lieber als christ¬
liche Leich im Wasser, als mit höllischen Gei¬
stern aus dem gleichen Gang wohnen,
Schwnnenwirt !"

Christian Kühnle saß da und wußte nicht,
was er sagen sollte. Wenn die Jnlle ging,
so empfahl sich höchstwahrscheinlich auch das
Schankmädchen; und ob er dann überhaupt
noch Leute ins Haus bekäme, war bei dem
Aberglauben der „saudummen Banernschä-
del", wie er sich ansdrückte, höchst zweifel¬
haft . Dabei aber gestand er sich freilich, daß
auch er zu diesen saudummen Banernschä-
deln gehörte; denn wenn er auch hin und
wieder den Mund voll nahm, ein aufge¬
klärter Mann glaube nicht an so alberne
Weibergeschichten, so zitterte er im Grunde
seiner Seele bei jedem knarrenden Brett ans
Gängen und Treppen ; ja . Nachbarn gegen¬
über, die ungläubig die Köpfe schüttelten
oder allzu überlegen taten , versuchte er oft
und oft, sein Hausgespenst möglichst über¬
zeugend zu verteidigen.

Im Anfang zwar hatte er sich ab und zu
einmal aus die Lauer gelegt; allein er ließ
es bald bleiben. Seil ihm in halbem Rausch
tatsächlich der Geist begegnet war , an dem
er bisher zu zweifeln gewagt, schienen ihm
die „Weibergeschichten" nicht mehr halb so
unwahrscheinlich. Er fragte unter der Hand
da und dort Leute, die er für wissend und
aufgeklärt hielt. Sie zuckten nur die Achseln.
Und als dann einmal zufällig der Herr
Pfarrer bei seiner Predigt gesagt hatte : „Der
Teufel schläft nicht!", da verhängte er sich

in dies priesterliche Wort , so daß er fortan
des WahneS war . den Bösen in einer seiner
vielen Gestalten wider seinen Willen im
„Schwanen " zu beherbergen, was ihm üble
Tage und ruhelose Nächte eintrug . Denn
der Teufel bezahlte nichts, verscheuchte aber
Gäste und Hausgesinde, so daß es mit dem
geruhigen Leben im „Schwanen " jählings
zu Ende war.

„Guck, Julle ". begann Christian , nachdem
er lange schweigend in sein Glas hinemge-
schant hatte , in dem eine kleine Mücke ängst¬
lich um ihr Leben zappelte, „du behauptest,
einen Geist g'sehen zu haben ?"

„Hab ich auch!" zeierte die Magd. „Hab
ich auch! Nach Pech und Schwefel hat er
g'stnnken, wie der Leibhaftige!"

„Der Teufel geht aber sein Lebtag nit als
Gespenst, Jnlle !"

„Der Teufel kann gehen, wie er will . . .
Wenn Ihr mich nur auch gehen laßt,
Schwanenwirt !"

Herrn Kühnle ging der Faden uns . „Aber
ich brauch dich doch - zum Teufel!"

„Zn dem komm' ich auch, wenn ich noch
länger dableib '!"

„Schau Midle : Könnt 's nit sein, baß es
bloß eine abg'schiedene Seele war ?"

„Und wenn schon, Schwanenwirt : Die soll
sich wo anders einqnartieren als in einer
Wirtschaft, wo ich Großmagd bin!"

„Es ist dir dveß aber weiter nix geschehen?
Du hast dich nur elend verschreckt. . . Das
begreif ich. Aber deswegen kannst du doch
nit dein G'schäft hinschmeißen und auf die
Gast' laufen ?"

„Ueberallhin lieber, als wo Seelen aus
den Brettern 'ranswachsen, wo sie nix zu
suchen haben!"

Mit einem schnellen Griff fuhr Christian
in sein Glas , fischte dre Mücke heraus und
wischte sie sich ans Hosenbein. Dabei warf er
einen fragenden Blick auf seine Frau.

Die strich sich mit beiden Händen glättend
über das straff gescheitelte Haar , das , wie
ansgemalt , ans ihrer niedrigen Stirn klebte.
„Mann , ich kann dir mt raten . Geheuer ist's
ans keinen Fall . Das beste wärst du sprächst
nnt dem Herrn Amtmann . Der hat studteri
und kann dir am besten sagen, was da zu
machen ist."

„Mit dem Amtmann ? Kann sein, daß du
recht hast, Frau , Ich versuchs! Und wenn
der nir weiß —?" Er erhob sich mit einen«
mannhaften Entschluß. „Jetzt marsch ins
Bettt̂ Wer übermorgen zur Proklamation
ans Stuttgart will, muß morgen noch tüch¬
tig schaffen! Vorwärts , Julle ! In deim-
Stub hinaus ! Ich trag ' dir das Licht!"

„Das G'spenst, Schwanenwirt ! Das
G'spenst! Wenn 's mir nun den Kopf in's
G'nick dreht —?"

Christian Kühnle wurde ungeduldig.
„Wenn 's uns wirklich wieder auf der Trepp'
begegnen sollt', so dreh' ich ihm selber den
Kragen um!"

„Mann , versündig dich nit !" rief Frau
Elsbeth, die Hände unter dem stattlichen
Doppelkinn faltend.

Er aber hatte schon die Tür ausgelassen.
Mit wuchtigen Schritten , wie um sich selber
Mut zu machen, trabte er hinaus und zog
die sich sträubende Großmagd hinter sich her.
Elsbeth trug ihnen das Talglicht nach.

Darf ein Pfarrer an Spuk
g l a u den?

Ein Mann , der studiert hat , muß natür¬
lich in allen Dingen des Lebens klüger und
beschlagener fern als ein gewöhnlicher Wirt,
der sich doch nur so nach und nach und
gleichsam von hintenherum die Weisheit an¬
eignet, die von Rechts wegen eigentlich nur
unter die zünftigen Perücken der Herren
Magister und Professoren gehört.

Fortsetzung folgt.
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Was willst -u werden?
Unser Berliner Mitarbeiter batte Äcieaeiilieit,

sich mit Herrn Qberreaierungsrat Dr . Handeicl
von der Reichsanstalt kür Arbeilsvermittluuaund Arbeitslosenversicherung . Berlin , über de»
neuesten Stand und die aktuelle Bedeutung der
Berufsberatung »u unterhalten . Wenn man
bedenkt, daß zu Ostern 138SVMI iunge Men¬
schen aus den Schulen entlassen werde», so
wirb man begreifen , welch ungeheure Bedeutung
der modernen Berufsberatung »»kommt.

Was soll aus den sechshunderttausend
Knaben und sechshunderttausend Mädchen
werden, die in diesem Jahre aus der Volks¬
schule entlassen werben? Tie Zahl der Schul¬
entlassenen Hai sich im Vergleich mit der Zif¬
fer des vorigen Jahres nahezu verdoppelt.
Es handelt sich hier um jene jungen Men¬
schen. die im Jahre 1920. da die Geburten¬
ziffer besonders hoch war . zur Welt kamen.
Zu den Vvlksschülern gesellen sich noch rund
oierzigtansend Abiturienten und sünfzehn-
causend andere Schüler. Sie alle werden in
diesem Jahre vor einer der wichtigsten und
entscheidendsten Fragen ihres Lebens und
ihres Schicksals stehen: Was soll ich werden?
Zu welchem Berus habe ich Lust?
9er Berufsberater bat bas Wort

Die wenigsten jungen Menschen fühlen in
sich den Drang , einen ganz bestimmten Be¬
rus zu ergreifen, die wenigsten wissen genau,
was sie werden sollen. Tie meisten schwan¬
ken zwischen verschiedenen Bernsen hin und
her und manche greifen blindlings nach der
ersten Chance, die sich ihnen eröffnet, ohne
viel zu fragen, ob sie dafür die nötige Eig¬
nung besitzen. Hier haben sich die Verhält¬
nisse gründlich geändert . Durch welche Um¬
stände ist die Berufswahl in früheren Jah¬
ren bestimmt worden? Es waren in den mei¬
sten Fällen Umstände finanzieller und wirt¬
schaftlicher Natur , die für einen bestimmten
Berus den Ausschlag gaben. „Klassenbewußt-
sein" und Standesdünkel waren hierbei sehr
oft matzgebend. Wenn die Familie den bür¬
gerlichen Kreisen angehörte, mutzte der Sohn
um jeden Preis Beamter werden oder man
ließ ihn studieren. Früher war der Besitz ent¬
scheidend. heute sind es Begabung und Cha¬
rakter.

Die Berufsberatung hat nun die Aufgabe,
die irmgen Menschen so in das Leben hinein¬
zuleiten. datz sich ihre körperliche und gei¬
stige Begabung im Dienste der Nation un¬
gehemmt entwickeln kann. In diesem Sinne
hat die Berufsberatung eine große, national¬
politische Ausgabe zu erfüllen. Es ist dies die
Aufgabe, die Schulentlassenen jenen Berufen
zuzuführen. in denen sie ihre Eignung und
ihren Charakter voll bewähren können. Tie
von der Reichsanstalt sür Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung ausgeübte Be¬
rufsberatung unterhält in allen 361 Arbeits¬
ämtern Berufsberatungsstellen , die sowohl
mit den Eltern und Schülern wie auch mit
der Schute in engster Verbindung stehen.
Welche Fähigkeiten hat-er Zunge?

Die hauptsächlichste Frage , mit der sich der
Berufsberater beschäftigen muß. ist die:
Welche Fähigkeiten stecke» in diesem oder
jenem Jungen ? Für welches Gebiet besitzt
er eine besonders starke oder außergewöhn¬
liche Begabung ? Ist er ein geborener
Mechaniker oder ein Ingenieur oder schlum¬
mert in ihm vielleicht ein großer Künstler?
Es wird nachgeforscht, ob der betreffende
Junge wertvolle Charaktereigenschaften be¬
sitzt oder besondere moralische Mängel auf¬
weist. Der Berufsberater arbeitet immer
Hand in Hand mit dem Lehrer und mit den
Eltern . Der Junge wird auf Herz und Niere
geprüft, aber dies geschieht nicht mehr, wie
eS noch vor nicht allui langer Zeit üblich
war . in einem Raum mit verwirrenden
Maschinen und Apparaten , sondern auf eine
zwanglose Weise, die dem Jungen Freude
macht. So gewinnt man nach und nach ein
vollständiges und geschlossenes Bild seiner
Persönlichkeit. Er wird aus sämtliche Fähig¬
keiten sowohl körperlicher wie geistiger Art
geprüft, die ein Mensch überhaupt besitzen
kann. Der Fragebogen, der den Schülern
zum Ausfüllen vorgelegt wird, ist dafür be¬
zeichnend. Er ist so angelegt, daß daraus ein
übersichtliches Bild entsteht. Aus diesem Wege
-st es nicht schwer, herauszufinden , sür wel¬
chen speziellen Beruf der Schüler in Frage
kommt.

Es ist erstaunlich, wie sich oft die Begabung
auf ein spezielles Gebiet beschränkt. Der eine
besitzt eine hervorragende Fertigkeit im Zu¬
sammensetzen komplizierter Apparate , man
merkt aus den ersten Blick: er ist ein glänzen-
der mcmri'ller Arbeiter und verfügt über

eine enorme Geschicklichkeit, der andere wie¬
der zeigt ein verträumtes , grüblerisches
Wesen und läßt in seinen ersten Versuchen
schon den ' ommenden Künstler erkennen. Die
einen sind geborene Straßenbahnführer , um
aus Hunderten ein Beispiel zu nennen, die
anderen werden wegen Schreckhaftigkeit einen
anderen Beruf ergreifen müssen. ' Es sind
merkwürdige Spezialbegabungen darunter,
die vielleicht nie au ihren Platz gestellt wer¬
den könnten, wenn die Berufsberater nicht
sv scharfe Augen hätten . Es zeigt sich, wie in
vielen Jungen schon im frühesten Alter ein

^lebhaftes Interesse für diesen oder jenen
l Berus rege wird.
Er will die Eisenbahn reformieren...

i Es ist selbstverständlich, daß der Berufs¬
berater manchmal auf recht eigenwillige Be-

Sie Berufsberatung forgr
für die-eutfche Zugen-
gabuugen stößt. Am schönsten find die Bei¬
spiele von Schülern , die ihre Freizeit mit
nichts anderem verbringen , als ihrer Lieb¬
lingsbeschäftigung nachzugehen. So wird
mir unter anderem von einem kleinen Jun¬
gen erzählt, der wochenlang damit beschäf¬
tigt war , einen genauen Plan des Dresdener
Straßenbahnparks ausznzeichnen. Er be¬
obachtete dabei die kleinste Kleinigkeit und
war selbst mit den schwierigsten Signal¬
systemen vertraut . Dieser Junge hatte einen
dämonischen Drang für diese BerufZwelt.
Seine Pläne und Zeichnungen waren von
einer verblüffenden Genauigkeit. Dr. Hand¬
rick. der sich selbst um ihn bemühte, erreichte
cs. daß man den Jungen bei der Straßen-
bahiidicektion vorließ. Der Direktor erkannte
aus den ersten Blick seine enorme Begabung
und der Junge wurde eingestellt. Ein anderer
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rertngung /
Die erste Tagung sämtlicher Führer und

Führerinnen der württ . Hitler-Jugend liegt
hinter uns.

Baldur von Schirach  selbst , der
Hitler-Junge , der die Jugend des Deutschen
Reiches führt , hat unserer Führertagung den
Höhepunkt verliehen.

Dann marschierten Reihe um Reihe die
6000 Führer und Führerinnen des Gebietes
Württemberg au ihren, Reichsjugendführer
vorüber . Hitler -Jugend , ernst und ruhig,
gestrafft und stolz. Bann um Bann mit ihren
Fahnen.

Deutsches Jungvolk in der HI ., ganz
Württemberg und Hohenzollern in einem
Block, mit leuchtenden Augen und doch Ent¬
schlossenheit und bei aller Jugend Verant-
wvrtiingsbewußtsein in den Zügen.

In gelösten Reihen, alle grüßend, Helle
Freude auf den Stirnen , in unabsehbarem
Zug die Führerinnen der Mädels.

Alle zusammen: Hitler-Jugend . Die ge¬
ballte Kraft der Nation . Es ist Sprel in
ihrem Ernst, wie Ernst in ihrem Spiel . Sie
tragen die Zukunft, und sie wissen darum,
daß alles auf sie steht. Aber sie sind nicht
hochmütig geworden davon. Denn sie sind
alle aus dem Volk gewachsen, und in chnen
findet sich wieder das Volk.

Sie kamen zu einer Sondertagung zusam¬
men, diese Führer und Führerinnen der HI.
Aber an dem Beginn ihrer Tagung standen
die Grüße der Politischen Organisation , der
SA . und des Staates an die Jugend.

So einig, wie diese Jungen und Mädel,
die Führer und Führerinnen von Zehntau¬
senden untereinander sind — Hitler-Jugend,
Deutsches Jungvolk in der HI ., Bund deut¬
scher Mädel in der HI .: es sind nur Be¬
zeichnungen für den Unterschied des Alters
und des Geschlechts. Aber Hitler-
Jugend.  Hitlers Jugend , auf immer mit¬
einander verbunden sind sie allesamt. Nur
gemeinsam dürfen sie den Namen des Füh¬
rers tragen , wie sie Hitler -Jugend zu allen
Zeiten nur dann sein werden, wenn alle Teile
des Volkes in ihnen Raum . LebenSrecht und
Gestaltungswillen besitzen.

Bon MhittS-
Mm Wachs

Klassen, Stände , Konfessionen, Sekten, Haß
und Dünkel, sie blieben dahinten . Sie haben
keinen Raum innerhalb der deutschen Ju¬
gend. Sie hat sich gefunden aus allen Stän¬
den, sie nimmt ihre Kraft daraus . Und
neben dem Glauben , der diese Jugend er¬
füllt, sind alle intellektuellen und dogma¬
tischen Spitzfindigkeiten längst verblaßt.

Der deutsche Staat und seine Jugend sind
eins . Die deutsche Jugend in sich ist ein
Block, unzertrennbar.

Adolf Hitler!  Du unser Führer,
wenn aus dieser Schulter an Schulter und
Mann hinter Mann marschierenden Jugend
einst die Staatsmänner und die Bauern,
die Arbeiter und Soldaten , die Priester und
Lehrer des deutschen Volkes geworden sind,
dann ist deine Mission erfüllt.

Zlmgsslk marschiert
Es ist, als ob die Straßen Heller wären;
der Rauch der Schlote ist nicht mehr so grau,
seit unsre Kinder wieder lachen dürfen,
und wo sie spielen, ist der Himmel blau.

Zu drei n marschieren sie und schlagen große
Trommeln,

und Fahnen wehen über ihrem Schritt.
Ihr Lied ist Zukunft. Ruf und Kommen,
und wenn sie gelsin, geksin unsre Herzen mit.

Sie wissen nicht, was diese Herzen drückte
in einer Zeit, die sehr voll Müdigkeit und

Zweifel war,
sie wissen nur . daß ihre Zukunft freier
und Heller sein wird , als je eine Zukunft war.

Das singt ihr Lied, das klingt auS ihrem
Schreiten,

daS schreit der Himmel, dessen Grau verweht,
das schreit ihr Auge, das voll Leuchten
durch diese Straßen voller Zukunft geht.

Erich Grisar.

'Fall : Da hatte sich ein vierzehnjähriger
Schüler in den Kops gesetzt, die Eisenbahn zu
reformieren. Er zeichnet Abend sür Abend,
wenn er von der Schule nach Hause kommt,
die modernsten und kompliziertesten l)-Zug-
Lokomotiven, ohne von diesen Dingen eine
Ahnung zu haben. Er konstruiert sogar be-
sondere Röhrenleikungen, um den aus-
strömenden Dampf nutzbar zu machen, eine
lleberlegiing. die sich bei späterer Nach-
Prüfung im Prinzip als durchaus vernünf¬
tig. wenn auch unwirtschaftlich erweist. Ein
anderer wieder findet sein Vergnügen darin
durch ein unübersichtliches Gelände emc
Eisenbahnlinie zu legen. Er zerreißt einen
Plan nach dem anderen , da ihn immer wie¬
der neue Lösungen reizen. Aus ihm wird
bestimmt ein glänzender Ingenieur werden.
Wieder ein Junge gehört zu den leidenschaft¬
lichsten Zoo-Besuchern. Er versäumt es nie.
Zeichenstift und Papier mitznbringen und
müht sich in hartnäckiger Ausdauer , einen
Löwen zu zeichnen. Auck' in ihni steckt eni
innerer Trieb , der chm den zukünftigen Be¬
rus vorzeichnet. So findet sich bei den meisten
wenn man sich mit ihrem jugendlichen
Leben und Treiben , ihren Wünschen und
Sehnsüchten, ihrer Neigung und ihrem Cha-
i .kter liebevoll beschäftigt, eine Anl ge. eine
Vorliebe, irgendeine besondere Eignung.
Diese zu entdecken und zu pflea ist nicht
zuletzt Aufgabe der Berufsberatung.

LuMuMimg derW
Bon Dipl.-Ing . Heinz Boigtländer, Berlin

Der Referent sür Presse und Propa¬
ganda der Abt. E 2 in der Reichs-
jugendführung läßt uns folgende Zei¬
len zugehen:

Immer wieder mutz eindringlich darauf hin
!gewiesen werden, datz hier keine Spielerei ge
: trieben wird, sondern eine ernste Schulung.
!Bisher haben nur vereinzelt da mir dort For¬
mationen der Hitler-Jugend Luftschutz-Unter¬
richt erhalten. Das wird nunmehr anders
werden. In Zukunft mutz jeder Hitler-Junge
an einem Luftschutzkursus teilnehmen. Zu
diesem Zweck werden überall in Deutschland in
engster Zusammenarbeit mit dem Reichslufl-
schutzbund derartige Kurse für die HI . ver¬
anstaltet, in denen die Jungen einen Einblick
in die uns drohenden Gefahren erhalten sollen,
sowie Aufklärung, wie sie sich im Falle der Ge
fahr zu Verhalten haben. Das ist ein Anfang
Es wird sic sicherlich bald zeigen, wieweit du
Notwendigkeitbesteht, über die allgemeine Be
lehrnng hinaus zusätzliche Kenntmsse zu ver
Mitteln.

KZ. auch hier an-er Spitzer
Gerade die Hitler-Jugend , die im Gedanken

der Hilfsbereitschaft und der Opferfreudigkeii
erzogen wird, wo es für jeden Jungen eine
Ehrenpflicht ist, sich selbstlos für die deutsche
Volksgemeinschaft einzusetzen, hat im Rahmen
des zivilen Luftschutzes eine ganze Reihe von
Aufgaben zu erfüllen. Wie überall will auch
hier die HI . Vorbild jein und getrieben von
ihrer grenzenlosen Verepruiig und Liebe zun,
Führer zeigen, was sic zu leiste» vermag.

Luftschutz in-er Praxis
Da wäre zunächst der Bevölkerungs-Selbst

schütz. Jedes Haus brauch' einen Luftschutz-
Hauswart und eine Brandwache, denen Leben
und Eigentum der Bewohner des betreffenden
Hauses anvertraut sind. Schon die Ausübung
dieser Aem.er würde für altere Hitler-Jungen
sehr wohl in Frage kommen, wobei sie von

jjüngeren Kameraden unterstützt werden konn
!ten. Ein geloaltiges Matz von Verantwortung
' ist hiermit verbunden. Allein die mannigfachen
Vorbereitungen in Friedenszeiten, deren
Durchführung der Luftschutz-Hauswart in die
Wege zu leiten und zu überwachen hat, sind
eine ausgezeichnete Schulung für junge Men¬
schen in bezug aus Pflichtbewußtsein. Ge-
nauigkeit, Eifer für eine große Sache und Ein¬
satzbereitschaft. Aber auch für die Bewohner
derjenigen Häuser, die von Angehörigen der
HI . betreut werden, bestünde der Vorteil, datz
der Eifer und die Begeistecung der Jugend sich
auch auf die übrigen Mitglieder der Hausge¬
meinschaft übertragen würde und eine schnelle
und umfassende Durchführung der sonst oft
recht schleppend erledigten Vorbereitungen die
Folge wäre. Wenn die Jugend erst etwas
anfatzt, macht sie meist ganze Arbeit. Man
kann wohl begründet anneymen, datz mit der
Schulung und dem Einsatz der Hitler-Jugend
im Bevölkerungs-Selbstschutz die Luftschutzbe-
wegung einen neuen Auftrieb erhalten wird.
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